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— — ———— tiel bei uns? 

Daladier weicht aus! 
Er beſchraͤnkt ſich darauf. die Politik Frankreichs zu rechtfertigen 

Paris, 17. Oltober. 
Miniſterpräſident Daladier hielt vor der Kammer 

eine Rede, in der er erklärte: 
Die letzten Ereigniſſe, die das internationale Leben 

ſo tief beunruhigten, der plötzliche Austritt Deutſchlands 
aus dem Völkerbund macht die Pflicht noch dringender, 
Ordnung in dem Haushalt herzuſtellen. Ein Volk, das 
ſich dieſer Anſtrengung nicht unterzieht, kann in der Welt 
in ſo ſchweren Zeiten nicht die klare und feſte Politik 
führen, die die Ereigniſſe ſelber erforderlich machen. 

Die franzöſiſche Regierung hat ſeit dem Winter zwei 
ſchwierige Kriſen durchgemacht. Sie ſpricht zu der 

Kammer darüber, nachdem die Gefahr gebannt iſt. 

Im Februar und im April hat der Staat befürchten müſ⸗ 
ſen, daß er mit Muhe nur die Beamten bezahlen und ohne 
Inflavion die Fälligkeiten am Schluß des Monats nicht 
beſtreiten köͤnne. Die Regierung hat damals ſchwierige 
Stunden durchlebt und will ſie nicht wieder erleben, 
weder morgen noch jemals. Der Franken iſt ſicher. Der 
Ausgleich iſt nötig auch im Intereſſe der franzöſiſchen 
Außenpolitik, die ſich von der ſtändigen Sorge um den 
Frieden Europas und die nationale Sicherheit leiten läßt. 

Aeue Fragezeĩichen 
Der Austritt Deutſchlands aus dem Völlerbund in 

dem Augenblick, wo in Genf Verhandlungen beginnen, die 
der Beſchränkung und Herabſetzung der Waffen gewidmet 
ſind, läht in dieſem wichtigen Problem der Organiſierung 
des Friedens ein neues Element entſtehen. Die Regierun⸗ 
gen ſind dabei, in dieſem Augenblick alle ſeine Folgen zu 
prũůfen. 

Ehe über dieſes lebenswichtige Problem eine wirkſame 
parlamentariſche Ausſprache moöglich iſt, iſt es erforderlich. 
das Gebiet genau zu beſtimmen, auf dem Verantwortun⸗ 
gen einzugehen wären. Die Regierung iſt ſich bewußt, 
immer der Politik der internationalen Zuſammenarbeit 
gedient zu haben mit dem glühenden Wunſch, einen Zu⸗ 
ſtand des Vertrauens und der Sicherheit entſtehen zu 
ſehen, in dem die Würde aller Völker gleich gewährleiſtet 
iſt. Keinem Wort gegenüber iſt die franzöfiſche Regierung 
taub, aber auch keiner Tat gegenüber (2). 

Warum beginnt man mit dem Bruch, wenn man auf⸗ 
eichtig eine Entente wünſcht? 

Kino⸗Theater 

„ROXV 
frũh er „APLENDID, Narutowiczoetr. 
Beginn der Vorfuhrungen um 4 Uhr nacm. 

Seute Premiere 
des Großfilms der Pro- 
duktion 19383 /34, des neu⸗ 
eſten Kunſtwerbes des 
„Sowbino“. Moskau: 

Warum widorſetzt man ſich der Ueberprüfung der vin⸗ 
gegangenen Verpflichtungen, wenn man ſeine Verpflich⸗ 
tungen achten will? 

Warum nimmt man nicht einen Plan an, deſſen 
etappenweiſe Durchführung eine tatſächliche und wirkſame 
Abrüſtung bedeuten würde, wenn man berxreit iſt, das letzte 
Gewehr und das letzte Maſchinengewehr zu vernichten. 

Fraukreich will ſeine Haltung 
nicht ãändern! 

Frankreich beabſichtigt, ſeiner Politik der Zuſammen⸗ 
arbeit treu zu bleiben und im ſelben Geiſte die Prüfung 
einer Lage fortzuſetzen, die nicht nur Frankreich und 
Deutfchland intereffiert, ſordern die Geſamtheit der Völ⸗ 
ker, die ſich zu einem großen und edlen Unternehmen (Völ⸗ 
berbund) zuſammengetan hatten. 

Die Zurückhaltung, die Frankreich ſtets an den Tag 
gelegt hat, die wahren Opfer, die es in der Vergangenheit 
gebracht hat, berechtigen Frankreich in ſeinen HSandlungen 
fortzufahren, HRandlungen, deren Mähigung weder ein 
Verhandeln noch einen Verzicht zulät. In dieſem Geiſte 
wird die franzöſiſche Regierung fortfahren, die grohzen In⸗ 
tereſſen, die Frankreich und dem Frieden gemeinſam ſind, 
weiter zu verteidigen. 

Am 26. Oktober wird Frankreich im Völkerbund zur 
Stelle ſein. Sofort nach Beendigung der Finanzausſprache 
wird eine ernſte und tiefgehende Ausſprache beginnen kön⸗ 
nen, die der Bedeutung dieſes weitgehenden Problems ge⸗ 
recht wird. Heute beſchränke ich mich darauf, mich gegen 
die Gerüchte der Panik und der eigennnützigen Propa⸗ 
ganda zu wenden. Frankreich hat ſeit Ende des Krieges 
keine größeren Feindſchaften um ſich geſehen. Seine klare 
und ehrliche Haltung, ſein Wille zu einem wirklichen und 
feſten Frieden, der wiehſam garntiert iſt, haben ihm 
rührende Zeugniſſe des Vertrauens und der Zuſtimmung 

von dem allgemeinen Gewiſſen eingetragen. Frankreich 
iſt entſchloſſen, ein Beiſpiel der Ruhe und der Kaltblütig⸗ 
keit mit um ſo größerer Entſchloſſenheit zu geben, als es 
weiß, daß es in der Lago iſt, die Verteidigung feines Ge⸗ 
bietes und ſeiner Freiheiten zu ſichern. (Darum alſo 
der ſtändige Schrei nach mehr Sicherheit!) 

Die Kammer vertagte ſich ſodann auf Donnerstag, um 
dem Finanzausſchuß jür die Beratung der Regierungsvor⸗ 
lage Zeit zu geben. 

IDä— 

Verbondes, darunter deſſen Vorſitzender Jan Stecki, der 

ben, daß die Begegnung der Könige von Bulgarien und 

fimerika diſtanziert ſich von Senf! 
Genf, 17. Oktober. 

Der amerikaniſche Hauptdelegierte Norman Davis hat 
eine offizielle Erllürung abgegeben, nach der die amerila⸗ 
niſche Regierung an den Verhandlungen in Genf ſolange 
teilnehmen werde, ſolange dieſe erfolgreich fortgeſezt wer⸗ 
den können. 

An den europäiſchen Beſprechungen werde ſich die De⸗ 
legation jedoch nicht beteiligen. 

Polniſche TVationalſozialiſten unter 
polizeilicher Bedeckung 

In Bendzin veranſtalteten die polniſchen Nationab 
ſozialiſten eine Parteiverſammlung. Das Polizeikommiſſa- 
riat zog aus den umliegenden Ortſchaften Verſtärkungen 
heran, die alſe Wege und Straßen nach dem Bungbevg, wo 
die Verſammlung ſtattfand, abſperrten. Nach der Ver⸗ 
ſammlung zogen die Nationalſozialiſten in geſchloſſenem 
Zug und unter polizeilicher Bedeckung durch die Stadt. 

Krach um den verband der polniſchen 
Gutsbeſitzer 

(Von unſerem Warſchauer M⸗Korreſpondenten) 
Sier wird ſehr lebhaft ein Skandal befprochen, der im 

Zentralverband der Gutsbeſitzer, Sitz Warſchau, entſtan⸗ 
den iſt, der Organiſation, die die Großgrundbeſitzer Polena 
vereinigt. Es wurde feſtgeſtellt, daßz drei Mitglieder des 

ehemalige Landwirtſchaftsminiſter. Vorſchufſer“ auf das * 
in Zukunft zu beziehende Gehalt in Höhe bis zu 100 000 
Zloty erhalten haben. Stecki allein hat qus der Ver 
bandstaſſe 60 000 31. abgehoben. Dieſe Mißbrãuche wãven 
wahrſcheinlich niemals bekannt geworden, wenn ſich nicht 
Verbandsmitglieder, die Nationalanleihe zeichnen wollden 
und augenblicklich kein Geld hatten, an die Verbandskaſſe 
um ein Darlehn gewandt hätten. Es ſtellte ſich heraus. 
daß die Kaſſe, die über große Beträge verfügen ſollte, vöſ⸗ 
lig leer war. Die ganze Angelegenheit erhält einen polb⸗ 
tiſchen Anſtrich dadurch daß der Vorſitzende Stecki Sena⸗ 
tor des Regierungsblocks iſt, im Verband felbſt aber eine 
grotze Gruppe Unzufriedener beſteht, die der Nationalen 
Partei angehören. 

Georg Bernhard und Jakob Waſſermann 
in Ppolen? 

M. Polniſchqjüdiſche Kreiſe wollen wifſen: Der Jound 
naliſt Georg Bernhard und der Schriftſteller Jakob Waſ⸗ 
ſermann ſollen Ende dieſes Monats in Wilna eintreffen. 
wo ſie ſich für immer niederlaſſen wollen. 

— Die Nachricht höt' ich wohl 

Begegnung Carol —Boris: 29. ktober 
Sofia, 17 Oktober.“ 

„Jutro“ will aus diplomatiſchen Kreiſen erfahren ha⸗ 

Rumänien am 20. Oktober an Bord der Nacht Carols auf 
der Donau ſtattfinden ſoll. Vor der Zuſammenkunft dürfte 
es in Belgrad zu einer Begegnung der Außenminiſter von 
Jugoſſlawien und Rumänien kommen, zu der auch der bul⸗ 
Wiche Miniſterpräſident Muſchanow eingeladen werden 

zranzöſiſche Inveſtitionen in Mandſchukuo 
Mulden, 17. Obtober. 

Vorbehaltlich der Zuſtimmung des japaniſchen Kolos 
nialminiſteriums hat die Pariſer Nationale Geſellſchaft 
für wirtſchaftliche Ausbreitung“ mit der Südmandſchurei⸗ 
bahn ein Abkommen abgeſchloſſen. Die fvanzöſiſche Gefell⸗ 
ſchaft inveſtiert 1 Milliarde Franken in Form induſtrieb⸗ 
ler Anlagen in Mandſchukuo. 

¶ Nnach dem berũhmten Roman von 
Dostojewvski. Der Film wird 
durchweg in ruſſijcher Sprache ge⸗ 
jprochen. — Pajſſepartouts und 
Freibillette Leinesfalls gliltig 
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Geh ſoſort e bernbernen Rouebene 

S. JATRA. Pefriikauer 22 u. 66 
Rauf dort ein Los! Morgen Ziehunus * 

Geſpräch mit Göbbels 
Stellungnahme zur augenblicklichen Lage Deutſchlands 

Berlin, 17. Oktober. 
Reichsminiſter Dr. Goöbbels gab am Dienstag dem 

Mitarbeiter des Scherl⸗Verlages, Rolf Brandi, ſolgendes 
Interview: 

1. Frage: Herr Reichsminiſter! Das Ausland ſpricht 
von dem Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund und 
aus der Abrüſtungskonferenz zum Teil ſo, als ob damit 
eine außerordentlich geſpannte Lage entſtehen könnte. Kön⸗ 
nen Sie und wollen Sie, Herr Reichsminiſter, noch etwas 
über die Gründe ſagen, die Deutſchland zu dieſem Schritt 
veranlaßt haben, 

Antwort: Deutſchland hat die Teilnahme an inier⸗ 
nationalen Konferenzen, beſonders an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz und am Völkerbund von vornherein von be—⸗ 
ſtimmten Bedingungen abhängig gemacht. Die wichtigſte 
dieſer Bedingungen heißt: Wir fordern gleiche Berechti⸗ 
gung und wir weigern uns von vornherein, uns mit dem 
Makel der Ehrloſigkeit behaften zu laſſen. Da uns weder 
im Völkerbund noch auf der Abrüſtungskonferenz dieſe 
gleiche Berechtigung zugeſtanden worden iſt, mußten wir 
ſowohl den Völkerbund wie auch die Abrüſtungslonferenz 
aus Gründen der Ehre verlaſſen. 

Ser Sinn der Volksbefragung 
2. Frage: Warum wird aus dieſem Anlaß eine neue 
Volksbefragung gemacht? Es weiß doch jeder Menſch, daß 
das deutſche Volk geſchloſſen hinter der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung ſteht? 

Antwort: Freilich, in Deutſchland weiß das jeder⸗ 
mann. Niemand unter uns befindet ſich im Zweifel dar⸗ 
über, daß dieſe Regierung eine Regierung des ganzen 
deutſchen Volles iſt. Aber das Ausland bezweifelt das 
Gewifſenloſe Hetzer im Ausland, vor allem die aus Deutſch⸗ 
lannd ausgewanderten jüdiſchen und marxiſtiſchen Emi⸗ 

granten, behaupten immer wieder, daß die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung über Deutſchland ein Regiment des 
Terrors und der Gewalt aufgerichtet habe. Die Volksbe⸗ 
fragung hat vor allem den Zweck dem Ausland zu zeigen, 
daß nicht nur in dieſer Frage, ſondern in allen großen 
inneren und äußeren Fragen das deutſche Volk geſchlofſen 
und einheitlich hinter Adolf Hitler und ſeiner Regierung 
ſteht. Das zu beweiſen, iſt Hauptſinn unſerer Volksbe⸗ 
fragung. 

3. Frage: Glauben Sie, Herr Reichsminiſter, daß 
ernſte Verwicklungen ſich vorbereiten könnten, wie es 
entole Emigranten dem Ausland einzureden ver⸗ 
uchen, 

Antwort: Keineswegs. Die deutſche Regierung hat 
ber Welt den Frieden und die Beruhigung angeboten. Der 
Kanzler hat eine große, bisher in Deutſchland noch nicht 

erlebte Geſte ſogar Frankreich gegenüber gemacht. Deutſch⸗ 
land hat betont, es will den Frieden und lehnt die Ge⸗ 
walt als ein Mittel, öffentliche und europäiſche Fragen 
zu löſen, rundweg ab. Wir wollen einen Frieden der 
Fleichberechtigung und find der Ueberzeugung, daß ein 
ehrbewußtes und ſtarkes Deutſchland eine beſſers Garantie 
für den europäiſchen Frieden darſtellt, als ein geſchwäch⸗ 
rtes Deutſchland, an dem jeder Gegner ſich ſchadlos halten 
tann. 

OSer 12. Nobember wird die Einheit 
von Volk und Negierung zeigen 

4. Frage: Herr Reichsminiſter, eine letzte Frage. Wie 
veurteilen Sie die Ausſichten, ich meine prozentual, der 
Regierung bei der kommenden Abſtimmung? 

Antwort: Das iſt meiner Anſicht nach ein falſcher 
Ausdruck. Es kann hier weder von Ausſichten der Regie⸗ 

rung noch von Ausſichten irgend einer Partei die Rede 
ſein. Ich bin der Ueberzeugung, daß es in der Frage der 
gleichen Berechtigung, in der Frage des Friedens und in 
der Frage der nationalen Ehre des deutſchen Volkes in 
Deutſchland überhaupt nur eine einheitliche Meinung ge⸗ 
ben kann und ich bin weiterhin der Ueberzeugung, daß die 
ganze Nation ſich mit verſchwindenden Ausnahmen in die⸗ 
ſer Frage hinter die Regierung ſtellen wird. Ich glaube, 
daß der 12. November der Welt ein ſichtbares Zeichen für 
die Tatſache ſein wird, daß das Volk, die nativnalſozia⸗ 
tiſtiſche Bewegung und die Führung in Deutſchland ein 
und dasſelbe ſind und ein und dasſelbe ſein wollen. 

Treugelöbnis der deutſchen Induſtrie 
Berlin, 17. Oktober. 

Der Präſident des Reichsſtandes der Deutſchen In⸗ 
duſtvie, Dr. Krupp v. Bohlen und Halbach, hat folgende 
Telegramme an den Reichspräſidenten und den Reichs— 
kanzler gerichtet: 

An Reichspräſident v. Hindenburg, Berlin. 
In der ſchickſalsſchweren Stunde, in der die Reichs re⸗ 

gierung die dem deutſchen Volke durch das Gebot der 
Selbſtachtung vorgeſchriebenen Entſchlüſſe zur Wahrung 
ſeiner Gleichberechtigung gefaßt hat, iſt es mir tief 
empfundenes Bedürfnis, Sie, Herr Reichspräſident, im 
Namen des Reichsſiandes der Deutſchen Induſtrie des 
Dankes und des Gelöbniſſes unverbrüchlicher Treue der 
geſamten deutſchen Induſtrie zu verſichern. 

An den Reichskanzler Adolf Hitler, Berlin. 
In Dankbarkeit, Verehrung und Treue bekenne ich 

mich rückhaltslos im Namen der im Reichsſtande geeinten 
deuiſchen Induſtrie zu den Entſchlüſſen der von Ihnen, 
Herr Reichskanzler, geführten Reichsregierung. 

In der Einheitsfroni aller ſchaffenden Stände ſteht 
die deutſche Induſtrie bedingungslos hinter dem Führer 
des deutſchen Volkes. 

Niemand in der Welt kann beſtreiten, daß nur die 
Anerkennung der Gleichberechtigung ſich gegenſeitig ach— 
iender Völker jenes Vertrauen ſchaffen kann, deſſen alle 
Völker zur Ueberwindung der materiellen Not ſo drin⸗ 
gend bedürfen. 

Sie weiſen den Weg des Friedens und der Ehre. 
Auf dem vorgezeichneten Wege folgt Ihnen in unbeugſa⸗ 
mer Entſchloſſenheit inmitten der einigen Nation die 
deutſche Induſtrie. 

Der Präfident des Reichsſtandes der deutſchen In⸗ 
duſtrie hat veranlaßt, daß beide Telegramme in ſämtlichen 
Betrieben des Reichsſtandes durch Anſchlag bekanntgeges 
ben werden, um auch den Belegſchaften gegenüber die 
ſelbſtverſtändliche Uebereinſtemmung des Reichsſtandes mit 
den Erklärungen der Regierung zu betonen. 

GSchon morgen 
Ziehung der 1. Klaſſe der 28. Staatslotterie 

Zẽgere daher nicht, ſondern eile ein Los zu erwerben 
in der glückbringenden Kollektur 

Boleslaw Bonczyk 
Piotrkowska 117, Telefon 248.68 

Bisher fielen bei uns nachſtehende gröhßere Gewinn⸗ 
ſummen: Zl. 100 000 auf Nr. 40047, 15 000 auf Nr. 54 250 
u. v. a. 

Der Reichstagsbrandſtifter-Prozeß 
Berlin, 17. Oktober. 

Zu Beginn der heutigen Verhandlung, kurz nach 10 
Uhr, gedenkt der Vorſitzende, Senatspräſident Bünger, zu⸗ 
nächſt des geſtrigen Hinſcheidens des niederländiſchen Ge— 

neralkonſuls von Leipzig Knobel, der dem Prozeß täglich 
veigewohnt und beſonderes Intereſſe dafür gezeigt habe. 
Der Oberreichsanwalt nimmt dann Stellung zu den 
Beweisanträgen, die Rechtsanwalt Dr. Teichert für die 
bulgariſchen Angeklagten geſtellt hat. Zu den gewünſchten 
Zeugenvernehmungen, die ergeben ſollen, daß ſich Dimitrow 

mit Frl. Anni Krüger nicht verlobt hat, erklärt der Ober⸗ 
reichsanwalt, daß er perſönlich auf dieſe Angelegenheit 
keinen Wert lege, gegen die Vernehmung aber keine Be⸗ 
denken habe. So weit dann Zeugen vernommen werden 
ſollen, darüber, daß ſie geglaubt haben, Dimitrow geſehen 
zu haben, tatſächlich aber einem Irrtum erlegen ſind, be— 

antrage er Ablehnung, denn das könne ohne weiteres als 
richtig unterſtellt werden. Ebenſo beantragt er die Ab⸗ 

kehnung der Vernehmung des Schlafwagenſchaffners, da 
ebenfalls unterſtellt werden könne, daß Dimitrow in der 

Nacht vom 27. zum 28. Februar von München nach Berlin 
gefahren iſt. Abzulehnen ſeien auch weiters Anträge, durch 
die bewieſen werden ſoll, daß eine Verwechſlung anderer 
Menſchen mit Dimitrow praktiſch vorgekommen iſt. Das 
könne als wahr unterſtellt werden, beeinträchtige aber in 
keiner Weiſe die Glaubwürdigkeit derijenigen Zeugen, die 
Dimitrow wirklich erkannt haben. Zu dem Antrag auf 
Ladung des Reichsvorſtandes der kommuniſtiſchen Frak⸗ 
tion Felix Halle bemerkt der Anklagevertreter, Halle habe 
Deutſchland verlaſſen. Sein gegenwärtiger Aufenthalt ſei 
der Behörde unbekannt. Der Kinokontrolleur Heinrich 
werde als Alibizeuge für Popow und Tanew vernommen 
werden, ebenſo Frau Gertrud Baumgart, die Popow und 
Tanew im Kino geſehen haben. 

Bezüglich des Aufenthalts der Angeklagten Tanew 
und Popow in Moskau meinte Dr. Werner, der normale 
Weg der Rechtshilfe mit dem Ausland iſt 
nicht gangbar, da es ſich um eine politiſche An⸗ 
gelegenheit handelt und im internationalen Ver—⸗ 
kehr die Rechtshilfe in politiſchen Angelegenheiten ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Deshalb bleibt meines Erachtens allein mög⸗ 
lich der Wea daß es dem Verteidiaer oder den Angeklag⸗ 

ten ũberlaſſen wird, dieſe Zeugen hierher zu beſtellen. Mit 
ihrer Vernehmung, die ich durchaus für nötig halte, bin 
ich einverſtanden. 

ſleue tſchechiſche Gewaltmaßnahmen gegen 
über der deutſchen Münderheit 

Prag, 17. Oktober. 
Dem Prager Abgeordnetenhaus wurde nach längeren 

Regierungsberatungen am Dienstag ein Geſetzentwurf 
von einſchneidender Bedeutung vorgelegt. 

Das „Geſetz über die Einſtellung der Tätigkeit und 
über Auflöſung politiſcher Parteien“ ſieht geſetzliche Aus⸗— 
nahmebeſtimmungen gegen die Angehörigen der aufgelö— 
ſten Deutſchen Nationalſoziabiſtſchen Partei und der Deut 
ſchen Nationalparter vor. Im 8 7 wird u. a. feſtgelegt, 
daß die Angehörigen einer aufgelöſten Partei in beſtimm⸗ 
ten Orten interniert werden können. Sie können auch 
nur unter polizeiliche Aufſicht geſtellt werden. Im F 10 
wird beſtimmt, daß die Angehörigen einer aufgelöſten 
Partei alle öffentlichen Aemter und Funktionen verlieren. 

Raſſenfrage beeinflußt Rew Yorker 
Bürgermeiſterwahl 

New Vork, 17. Oktober. 
Die Raſſenfrage iſt auf dem beſten Wege, zum aus⸗ 

ſchlaggebenden Faktor in der in den Vereinigten Staa⸗ 
ten politiſch bedeutſamen New Vorker Bürgermeiſterwahl 
zu werden. Die augenblickliche Wahllage iſt die, daß der 
zur Wiederwahl aufgeſtellte rein demokratiſche Kandidat 
und gegenwärtige Oberbürgermeiſter OBrien von zwer 
Seiten bekämpft wird. Erſtens wird er angegriffen von 
dem Gegenkandidaten aller unabhängigen Demokraten und 
unabhängigen Republikaner, dem gebürtigen Italiener 
Delaguardia, und zweitens von dem nach der ſkandalsfen 
Jimmy Walker-Verwaltung auf ein Jahr als ſtellvertre⸗ 
tender Oberbürgermeiſter eingeſetzten bisherigen Stadt⸗ 
ratsvorſitzenden und politiſch unabhängigen Bürgermeiſter 
MecKee, der offenſichtlich die Unterſtützung Roofevelts hat. 
Die katholiſchen Gegenkandidaten haben herausgefunden, 
daß MeKee in einem Artikel vom Mai 1915 in der Zeit 
ſchrift „Katholiſche Welt“ feſtgeſtellt habe, daß die judi⸗ 
ſchen Hochſchüler beſtrebt ſeien, ihr Judentum zu verheim⸗ 
lichen, um ihre Verdienſtmöglichkeiten zu erhöhen. Ange⸗ 
ſichts ſeiner Kandidatur in dem überwiegend jũudiſchen New 
VYork verwahrte ſich der Rooſevelt-Kandidat MeKee gegen 
die Unterſtellungen in Rundfunkanſprachen und erklärte, 
daß er damit lediglich einen Anſporn zur Beſſerung der 
Lage des jüdiſchen Nachwuchſes habe geben wollen, daß er 
jahrelang für den jüdiſchen Wohltätigkeitsfond beitrage 
und daß es für ihn kein höheres Beiſpiel amerikaniſchen 
I vgertums als dasjenige des New NYorker Judentums 
gäbe. 

Auszüge aus dem in Frage ſtehenden Artikel MeKees 
waren ſogar auf den Speiſekarten der New NYorker Re— 
ſtaurants zu finden. New Norker Politiker halten ſeine 
Wahlausſichten für ſehr gering. 

17 ſpaniſche Parteien kandidieren 
Madrid, 17. Oltober. 

Hier wurde die Wahlkampagne eröffnet. Bis jetzk 
kandidieren 17 republikaniſche Parteien. 

6000 Bauarbeiter im Streik 
Budapeſt, 17. Oktober. 

Dem allgemeinen Budapeſter Bauarbeiterſtreik haben 
ſich bis jetzt über 6000 Bauarbeiter angeſchloſſen. 

Hfus der polniſchen Prefſe 
Der Warſchauer „Kurjer Poranny“, ein der Regie 

rung naheſtehendes Blatt, befaßt ſich mit dem Licht uwnd 
Schatten des ſogenannten Arbeitsfonds in Polen 
und ſchreibt: 

„Wer den Sinn des Arbeitsfonds kritiſieren will, der 
kann aus dem in den letzten Tagen erſtatteten Bericht 
Beweismittel gegen dieſen finden: Der Arbeitsfonds hat 
nur 60000 Perſonen beſchäftigt, während wroch Wo 000 
arbeitslos ſind. Außerdem iſt bereits die Zeit für die 
Einſtellung der ſommerlichen Saiſonarbeiten gekommen, 
ſo daß das Seer der Arbeitsloſen um 100 000 anwachſen 
kann. Sollte der Arbeitsfonds weiterhin dieſelbe „Ener⸗ 
gie“ in ſeiner Tätigkeit entwickeln, ſo könnte er nicht ein⸗ 
mal die Zunahme der Arbeitsloſigkeit aufhalten, von 
einer Bekämpfung dieſer bedauerlichen Erſcheinung ganz 
zu ſchweigen. 

Man kann dieſe Angelegenheit aber auch noch von 
einer anderen Seite beleuchten, und zwar von der poſiti⸗ 
ven. Die Zahlung von Unterſtützungen an die Arbeits— 
loſen, wie das im Weſten gehandhabt wird, würde auch 
nicht einen Groſchen weniger koſten. Im Laufe eines hal⸗ 
ben Jahres hat der Arbeitsfonds 35 Millionen ausgege— 
ben. Davon für ſofortige Hilfe 15 Millionen, die übrigen 
20 Millionen zur Finanzierung von Arbeiten. Hätte man 
den an dieſen Arbeiten beſchäftigten Arbeitern die 35 Mil⸗ 
lionen ganz oder teilweiſe im Laufe eines Halbjahrs in 
Form von Unterſtützungen ausgezahlt, ſo hätte das pro 
Kopf 97 Z. monatlich ausgemacht. Für dasſelbe Geld 
hat man außer der charitativen Hilfe folgende Arbeiten 
ausgeführt: 750 Kilometer neue oder inſtandgeſetzte Wege, 
900 000 Kubikmeter Erdarbeiten, 46 Kilometer Eiſenbahn⸗ 
damm, 73 Klm. Flußdämme, 400 Klm. Flußregulierungen, 
150 Klm. elektriſcher Leitungen, 88 Klm. Gasleitungen, 
100 Km. Waſſerleitungen und Kanaliſationsröhre, 456 
Schulſtuben für 36 000 Kinder, 3 Krankenhäuſer ufw. 
Das find wohl ſehr notwendige und unerläßliche Inveſti— 
tionen. Man beugt Ueberſchwemmungen vor, will die 
Ausbreitung des Analphabetentums verhũten um. 



Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 18. Oltober 1933. 

on Volſehen, dus uns ühetſützt etheint 
Die erſte amtliche engliſche 
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Aeufierung. — Ehamberlain mahnt zur Vorſicht 

London, 17. Oktober. 
Als erſter engliſcher Kabinetisminiſter äußerte ſich der 

Schatzkanzler Neville Chamberlain am Montag abend im 
Verlauf einer Rede in Nottingham zu der durch den Aus⸗ 
tritt Deutſchlands aus dem Völkerbund geſchaffenen Lage. 

„Wir haben große Bemühungen gemacht“, ſo erklärte 
or u. a. „das Vertrauen wiederherzuſtellen, zu dem nichts 
hãtte mehr beitragen können als die Annahme einer Ab⸗ 
rüſtungskonvention, wie ſie neuerdings vom engliſchen 
Außenminiſter in Genf vorgeſchlagen worden iſt. 

Wir müſſen daher das Vorgehen der deutſchen Regie⸗ 
rung am vergangenen Sonnabend tief bedauern, das uns 
ũberſtũrzt erſcheint.“ 

Die von Sir John Simon gemachten Vorſchläge ſeien 
bejonders dazu angelegt geweſen, Deutſchland die volle 
Gleichheit der Behandlung innerhalb einer vernünftigen 

zu geben. Er könne z. Zt. nicht mehr über eine 
Lage ſagen, die eine ſehr ruhige und überlegte Erwägung 
erfordere. Er wolle jedoch an die Worte des engliſchen 
Feldmarſchalls Haig erinnern, daß niemals eine Nachricht 
ſo gut oder ſo ſchlecht ſei, wie es zuerſt den Anſchein habe. 
Es ſei daher angebracht, wenn alle ſich überſtürzter Kom⸗ 
mentare und alarmierender Spekulationen enthielten. 

Der Erzbiſchof von Canterbury bezeichnet den Be⸗ 
ſchluß der deutſchen Regierung als erſtaunlich und bedau⸗ 
erlich, warnt aber vor einer alarmierenden Stellung⸗ 
nahme. Am wenigſten dürfe man die unzähligen Reden 
von einer Kriegsgefahr unterſtützen. 

Eine Rufforderung an Simon 
London, 17. Oktober. 

Die Aeußerungen des deutſchen Reichsaußenminiſters 
vor der ausland. Preſſe in Berlin, in denen er den deut⸗ 
ſchen Standpunkt deutlich klarlegte, ſind in der engliſchen 
Preſſe ſehr ausführlich wiedergegeben worden. Sie er⸗ 
ſcheinen an hervorragender Sielle in den Londoner Zei⸗ 
tungen, ſo daß die engliſche Oeffentlichkeit auch über die 
Zweideutigkeit ihrer eigenen Politik unterrichtet wird. 

„Daily Expreß“ ſagt, daß die Aeußerungen von Neu⸗ 
raihs eine engliſche Antwort notwendig machten, ganz be⸗ 
ſonders hinſichtlich des Vorwurfes, daß der engliſche Außen⸗ 
miniſter die deutſchen Forderungen, die durch den deutſchen 
Geſchäftsträger in London mitgeteilt waren, nicht ganz 
richtig nach Amerika weitergegeben habe. 

... und deſſen Antwort 
London, 17. Oktober. 

Sir John Simon und Unterſtaatsſekretär Eden trafen 
em Dienstag, von Paris kommend, mit dem Flugzeug hier 
ein. 

Simon bemühte ſich, bei ſeiner Ankunft, Preſſevertre⸗ 
ter zu vermeiden. 

Im Außenminiſterium wurde er ſofort auf die 
Aeuße rungen des Reichsaußenminiſters hingewieſen, wo⸗ 
nach Simon den ihm am 6. Oktober vom deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in London übermittelten deutſchen Stand⸗ 
punkt nicht korrekt wiedergegeben habe, beſonders gegen⸗ 
über Amerilka. 

Simon gab folgende Erklärung ab: „Es würde mir 
in der Tat ſehr leid bun, wenn irgendeine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über einen Tatſachenverhalt mit Baron 

Neurath vorhanden wäve. Meine Landsleute können 
überzeugt ſein, daß die angedeutete Ungenauigkeit nicht 
bei mir liegt.“ 

E * u 

In den geſtrigen Abendſtunden ſprach Außenminiſter 
Simon im Rundfunk. Der Miniſter legte den britiſchen 
Standpunkt dar und verſuchte, nachzuweiſen, daß der 
Stand der Arbeiten in Genf zu einem weitgehenden Opti⸗ 
mismus berechtigt habe. (721) 

Die Form, in der Simon die Aeußerungen des Reichs⸗ 
außenminmiſters zurũckwies, war (in der Durſtellung der 
PAT) ungewöhnlich entſchieden und ſcharf polemiſch. Der 
Mmiſter ſchloß mit der Verſicherung, daß die vritiſche Re— 
gierung nichts unverſucht lafſen werde, um der großen 
Frage der Abrüſtung zu dienen. 

Deutſchland fühlte ſich an die Wand 
gedrückt ... 

Mailand, 17. Oktober. 
Die Vertagung der Abrüſtungslonferenz gibt den 

Slättern zu neuen Betrachtungen der Lage Anlaß. Die 
„Gazzetta del Popolo“ ſchreibt, die letzte Genfer Rede Si⸗ 
mons habe den Nachteil der ſogenannten offenen Diplo⸗ 
matie gezeigt, wie ſie die Demokratie liebt. Deutſchland 
fühlte ſich an die Wand gedrückt, ungefähr wie z. Zt. des 
Vertrages von Verſailles, und hat ſich zur Wehr geſetzt. 
Die Zeiten haben ſich aber geändert und auch die Lage. 
Indeſſen ſind nicht alle Brücken abgebrochen. Es gibt im⸗ 
mer wieder Mittel, ſich auch außerhalb von Genf zu fin⸗ 
den und zu verſtändigen. Ebenſo ſchreibt die Stampa“: 

Nach Genf werde man erſt wieder gehen, wenn die vier 
weſtlichen Mächte zuſammen mit den Vereinigten 

Staaten ſich verſtändigt haben und nicht vorher. 
Die Gleichberechtigung iſt vor allem eine moraliſche Frage. 
Bisher kann man nicht ſagen, daß die letzte Phaſe der 
Genfer Verhandlungen ſich im moraliſchen Klima der 
Gleichberechtigungserklärung abgewickelt bätte. Es iſt 

immer wieder der Irrtum wiederholt worden, Deutſchland 
ſogenannte Konzeſſionen anzubieten, indem man es vor 
der Tür warten ließ. 

Reichsregierung verabſchiedet eine Reihe 
von Seſetzen 

Berlin, 17. Oktober. 
Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner heutigen 

Sitzung ein Geſetz über die Aenderung des Bankgeſetzes 
vom 30. Auguſt 1924. Danach ſoll die Leitung der Reichs⸗ 
bank ſtatt bisher vom Generalrat in Zukunft vom Reichs⸗ 
präſidenten ernannt werden. Die auf den Davisplan zu⸗ 
rückgehende Inſtitution des Generalrats der Reichsbank 
wird beſeitigt. Die Reichsbank erhält weiter die Befug⸗ 
nis, feſtverzinsliche Wertpapiere zur Regulierung des 
Geldmarbtes zu kaufen und zu verkaufen, um dadurch nach 
Möglichkeit auch auf dem Gebiete des Kapitalmarktes 
regulierend und fördernd eingreifen zu können. Sie ſoll 
die gekauften Wertpapiere und in gleicher Weiſe auch die 
Lombardforderungen als bankmäßige Notendeckung ver⸗ 
wenden dürfen. Ferner ſollen die Vorſchriften über eine 
mechaniſche Erhöhung des Diskontſatzes in Verbindung mit 
einer Noterftener beſeitigt werden, da ſie ſich in der prak⸗ 
viſchen Erfahrung der letzten Jahre als undurchführbar 
erwieſen haben. 

Die Reichsbank wird weiterhin ermächtigt, eine Ab⸗ 
jchlagsdividende zu zahlen, die üblicherweiſe am 1. Okto⸗ 
ber eines jeden Jahres gezahlt werden ſoll, damit die 
Neichsbankanteile wieder zu einem bevorzugten Anlage⸗ 
papier des Sparers werden. 

Witerhin genehmigte das Kabinett eine Aenderung 
des Geſetzes zum Schutze des Einzelhandels, das ein allge⸗ 
meines Verbot der Errichtung neuer Verkaufsſtellen des 
Einzelhandels für die Zeit bis zum 1. November 19383 
vorſah. Durch die heute beſchloſſene Aenderung wird die 
Sperre bis zum 1. Juli 1934 verlängert. 

Auf Antrag des Reichswirtſchaftsminiſters beſchloß 
das Kabinett, den Reichsminiſter der Finanzen zu ermäch 

Ein Polizeikommijſar ſagt aus 
Rzeszoͤw, 17. Oltober. 

Sehr bemerkenswert waren die Ausſagen des Kom⸗ 
miſſars der Kreispolizei in Lancut namens Nowakowſti. 

Zeuge hatte die verſchiedenen politiſchen Verſammlun⸗ 
gen von amtswegen beſucht, wo demagogiſche Parolen aus⸗ 
gegeben worden ſein ſollen. U. a. hat danach Abg. Pluta 
die Maſſen zur Solidarität aufgerufen, ferner zu Kund⸗ 
gebungen vor den Staroſteien. Das Jiel ſollte die Beſ⸗ 
ſerung der Lage der Bauernſchaft ſein. 

Vorſitzender: Welches waren die Worte des Abg. 
Pluta7? 

Zeuge: Er ſagte: Haltet euch bereit, es kommt der 
Augenblick, nicht heute ſo morgen oder übermorgen. 

Ferner ſoll er geſagt haben: Wir marſch'eren gegen 
Warſchau. Die Maſſen haben in dieſen Ruf eingeſtimmt. 
Zeuge erzählt weiter, er habe einige Stellen einer An⸗ 
ſprache des Bauernführers Witos in Erinnerung. 

Vorſ.: Wie ſprach Witos? 
Zeuge: Ruhig, er dankte für die Veranſtaltung an⸗ 

läßlich ſeines Jubiläums und verſprach, auch wenterhin für 
die Befſſerung der Lage der Bauernnſchaft zu kämpfen. 
Anſchließend wurde eine Entſchließung gefaßt. Die Menge 
brachte den Ruf aus „Es lebe Witos“. 

Vorſ.: Waren dort viel Leute verſammelt? 
Zeuge: Etwa 400. 
Vorſ.: Bitte, fahren Sie fort. 
Zeuge: Ich hörte dann von den Vorfällen un Wulta, 

worauf ich mir vornahm, die dortige Wache zu inſphieren. 

Der Marſch auf Lancuit 
Vorſ.: Was hat es eigentlich mit dem „Marjch auf 

Lancut“ auf ſich? 
Zeuge: Die finſteren Maſſen ſtellten ſich vor, daß durch 

einen ſolchen Marſch ihre Lage gebeſſert werden könnte. 
Ich hatte nur 9 Beamte in der Wache. Die Zahl der 

Bauern kannte ich nicht. Ich wandte mich daher an das 
10. reitende Schützenregiment in Lancut mit der Bitte um 
Hilfe. Bei der Lage der Dinge mußte ich befürchten, daß 
die Bauern gegen die Juden losgehen und die Geſchäfte 
zerſchlagen würden. Die angeforderte militäriſche Hilfe 
tkraf eine halbe Stunde ſpäter am Orte ein. Ich ſelbſt 
hatte mich in der Richtung auf den Weg gemacht aus der 
die Menge heranmarſchierte. Ich trat vor die Leute hin 
und richtete die Aufforderung an ſie, ſtehen zu bleiben. 

Vorſ.: Wieviel Menſchen ſind da verſammelt geweſen? 
Zeuge: Die Landſtraße war ganz dicht belagert, es 

war kein Ende abzuſehen. Es wurde eine Abordnung ge⸗ 
bildet, die erklärte, daß die Menge dem Sitaroſten ihre 
Forderungen unterbreiten und dann wieder ruhig ausein⸗ 
andergehen würde. Während deſſen fielen aus der Menge 
Rufe wie „Fort mit der Polizeis, Laßt uns weitermar⸗ 
ſchie ren“. Man machte den Verſuch, uns zu umzingeln. 
Ich bot den Mitgliedern der Abordnung Zigaretiten an, 
um die Maſſe bis zum Eintreffen des Militärs aufzu⸗ 
halten. 

Als mir gemeldet wurde. dan die Silie ſchon heran⸗ 

tigen, namens des Reiches Garantien von insgeſamt 10 
Peillionen RM. für Kredite zu übernehmen, die von ge⸗ 
werblichen Kreditgenoſſenſchaften oder von Privatbank⸗ 
kiers an Kleingewerbetreibende gegeben werden. 

Heute Wiederholung der Kanzlerrede 
Berlin, 17. Oktober. 

Die Rede des deutſchen Reichsblanzlers Adolf Hitlet 
wird am Mittwoch 22,10 Uhr vom Deutſchlandſender wie⸗ 
derholt werden. 

Hhitler wird den Wahlanfang einführen 
Eſſen, 17. Oktober. 

Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, wird der Reichs⸗ 
kanzler und Führer Adolf Hitler ſelbſt mit einer großen 
Anzahl von Maſſenkundgebungen den kommenden Wahl⸗ 
anfang einführen. Gleich ihm werden auch alle anderen 
Miniſter in zahlreichen Wahlverſammlungen ſprechen. Der 
preußiſche Miniſterpräſident Hermann Göring, der eine 
größere Verſammlungskampagne zugunſten des Winter⸗ 
hilfswerks zu unternehmen beabſichtigte, wird nach der 
Information des Blattes ebenfalls ſeine ganze Kraft dem 
außenpolitiſchen Aufklärungsfeldzug widmen und an die 
Spitze des Werbefeldzuges des Landes Preußen treten. 

STetzte Nachrichten 
3 Mördor verurteilt 

PAT. Petrilau, 17. Oktoler. 
Vor dem Bezirksgericht in Petrikau hatten ſich heute 

Marcin Jaſinſki, Czeſſaw Woloszezyn und Norberciak, die 
im vergangenen Jahre gemeinſam ihren Gläubiger Adam 
Kozor erwürgt und nachher ins Waſſer geworfen hatten, 
zu verantworten. Die Angeklagten waren ihm 130 Zloty 
ſchuldig geweſen. Jafinſki wurde zu 15 Jahren, Wolosz⸗ 
In und Norberciak zu je 10 Jahren Gefängnis verur⸗ 
eilt. 

Min iſte wpräſi dent Gömbös und Außenminifter Kanya 
ſind am Dienstag aus Budapeſt nach Angora abgereiſt. 
* ¶ mmiſterprandent wird auf der Rückreiſe auch Sofia 

oſuchen. 

Die Buueru⸗Prozeſſe 
gekommen ſei, ſtellte ich energiſch die Forderung, ausem 
anderzugehen. Inzwiſchen traf der Stavoſt ein und ließe 
d.e Abordnung zu ſich tufen. FæFr— 

Vorſ.: Welche Forderungen ſtellte die bänerliche Ab⸗ 
ordnung? 

Zeuge: Kula forderie die Freilaſſung eines reitenden 
Boten, die Menge wiederum wollte die Befreiung eines 
gewiſſen Bernardzik erzielen. Weiterhin wurde die Auf⸗ 
löſung des Parlaments ſowie die Ausſchreſbung neuer 
Wahlen gefordert. 

Scharfe Schũjße 3 
Ich forderte die Menge auf, ſich im Laufe von 185 Mo 

nuten zu zerſtreuen. Die Maſſen brachten hierbe Rufe 
aus wie „Fort mit der Regierung“, Fort mit der Poli- 
zei“, Allen voran ſah ich Frauen mit Kindern. Ich leße 
daraufhin den Angeklagten Slabiak frei und ließ den 
Bauern ſagen, daß ich ihnen noch weitere fürf Minuten 
Bedenkzeit gebe. Nachher würde ich ſchießen laſſen. Als 
auch dieſe Zeitſpanne verfloſſen war, ließ ich 25 Polizei⸗ 
beamte antreten und ſich ſchußfertig machen. 

LAls ich das Kommando zur Schreckſalve gegeben hatte. 
fielen die erſten Schüſſe gegen die Polizei, ſo dah ich das 
Kommando ſofort auf „Salve in die Menge“ umäünderte 

Vorſ.: Und wie ſieht es das Reglement vor? 
Zeuge: Erſt eine Salve über die Menge hinweg. 
Vorſ.: Saben Sie ſich an dieſe Anordnung gehalten? 
Zeuge: Es wurde in die Menge und über die Köpfe 

der Leute hinweggeſchoſſen. — 
Vorſ.: Wich die Menge daraufhin? 
Zeuge: Nein. F 
Dieſe Antwort iſt aus dem Grunde bemerkenswert, 

weil die Toten die Einſchußſtellen auf dem Rücken und aw 
Hinterkopf hatten. 3 

Ein neuer Prozeß mit 36 Beklagten 
PAT. Tarnow, 17. Oftober 

Morgen beginnt vor dem Bezirksgericht in Tarnow 
ein neuer Prozeß wegen der Zwiſchenfälle im Kreiſe Rop⸗ 
czyce, in dem 36 Perſonen angeklagt ſind. Die Angeklag 
ten ftammen aus der Umgebung von Nockowa, wo die 
Polizei von der Menge angegriffen wurde. Auf die Kunde 
hiervon hatten die Angeklagten einen Marſch auf das 
Dorf organiſiert. Die Verhandlung dürfte bis zum 27. 
d. M. dauern. 

Die polniſche Volkspartei ſoll aufgelöſt 
werden J 

(Von unmſerem Warſchauer M⸗Korrefpondenten) ⸗ 
In dem Regierungsblock naheſtehenden Kreiſen ver 

lautet, daß nach Beendigung der augenblicklich in Galizien 
laufenden Bauernprozeſſe die Auflöſung der polniſchen 
Volkspartei erfolgen wird. Die Begründung für die Auf⸗ 
löſung und das Verbot der Volkspartei als ſtaatsfeind⸗ 
liches Element ſoll aui den Motiven der Gerichtsurteibe 
auĩgebaut werden. F 2 

.* 

* 
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Mittwoch, den 18. Oktober 1938. 
Kunſt &— * der Erltor'ne, 
Kunſt lie eder Erdgebor'ne. 

Anaſtaſius Grän, Sprüche 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1663* Prinz Eugen von Savoyen in Paris ( 1736). 
77 — 8 Dichter Heinrich v. Kleiſt in Frantfurt a. d. 

Oder 1819). 
ẽ 1818 Volkerſchlacht bei Leipzig: Rũckzug Napoleons in die 

adt. 
1881* Kaiſer Friedrich I. in Potsdam (4 1888). 

Sonnenaufaang 6 Uhr 12 Min. Untraang 16 Uhr 42 Wim. 
Dondaufgang ſUhr 10 Min. Untergang 15 Uhr 56 Min. 

Oktoberlied 
Der Rebel ſteigt, es fällt das Laub; 
ſchenkt ein den Wein, den holden! 
Wir wollen uns den grauen Tag 
vergolden, ja vergolden! 
Und geht es draußen noch ſo toll, 
unchriſtlich oder chriſtlich 
iſt doch die Welt, die ſchöne Welt 
ſo gänzlich unverwüſtlich! 
Und wimmert auch einmal das Herz — 
ſtoß an, und laß es klingen! 
Wir wiſſen's doch, ein rechtes Herz 
iſt gar nicht umzubringen. 

Der Nebel ſteigt, es fällt das Laub; 
ſchenk ein den Wein, den holden! 

ir wollen uns den grauen Tag 
vergolden, ja vergolden! 
Wohl iſt es Herbſt; doch warte nur, 
doch warte nur ein Weilchen! 
Der Frühling kommt, der Simmel lacht 
es ſteht die Weit in Veilchen. 
Die blauen Tage brechen an, 
und ehe ſie verfließen, 
wir wollen ſie, mein wackrer Freund, 
genießen, ja genießen! 

Theodor Storm. 

Sie Ergäãnzung der Steuerſchãtzungs 
kommijſionen 

X Die Lodzer Induſtries und Handelskammer hatte 
ſich an die maßgebenden Stellen gewandt mit der Anfrage, 
ob angeſichts der eventuellen Beſeitigung der Schätzungs⸗ 
kommiſſionen durch die neue Wahlordnung die Steuer⸗ 
ſchäzungskommiſſionen jetzt ergänzt werden ſollen. Die 
Antwort lautete dahin, daß die Ergänzungen ohne Rück— 
ſicht auf mögliche Aenderungen durchgeführt werden ſol—⸗ 
len. Die Ergänzungswahlen der Mitglieder und Vertre— 

ter der Schätzungs⸗ und Berufungskommiſſionen finden alſo 
im Sinne der verpflichtenden Vorſchriften über die Um— 
ſatzſteuer ſtatt, und die Wirtſchaftsorganiſationen haben 
ihre Vorſchläge betreffs der Kandidatenliſten der Lodzer 
Induſtrie⸗ und Handelskammer bis zum 20. d. Me zu un⸗ 
terbreiten. 

Ein Enteĩignungsgeſetz ĩn Sorbere ung 
Unſer Warſchauer M-Korreſpondent meldet: Im In— 

nenminiſterium wird an dem Entwurf eines Geſetzes über 
die Enteignung von privatem Bodenbeſitz, der Gegenſtand 
öffentlicher Benutzung iſt, gearbeitet. In vielen Städten 
ſind nämlich Plätze und Straßen Privatbeſitz, was den 
Erwerb ſolcher Grundſtücke durch die Kommunalverbände 
und die Inſtandhaltung der privaten Wege und Plätze er⸗ 
ſchwert. Der Geſetzentwurf ſoll dem Sejm in der Herbſt⸗ 
tagung vorgelegt werden. 

Sſer giej Prokofjew 
Sſergiej Prokofjew — eine der bedeutendſten Geſtal⸗ 

ken auf dem muſikaliſchen Gebiet des neuzeitlichen Ruß— 
land, ein Name, der heute nur ſelten in den Programmen 
der Klaviervirtuoſen fehlt, mit deſſen geiſtvoll aparten 

Kleinkompoſitionen man gern in Zugaben brilliert. Kein 
Wunder, daß ſein Erſcheinen Intereſſe wachgerufen hat. 
daß er ſchon als Ruſſe allein ein Publikum alarmiert hat, 
das ſich Konzerten gegenüber ſonſt paſſiv verhält. — Als 
überlegener Pianiſt verleiht Prokofjew ſeinen Werken 
durch feindifferenziertes Spiel größte Lebendigkeit. Klar⸗ 
heit des Aufbaus und rhythmiſche Geſtrafftheit ſind ſeinen 
Kompoſitionen eigen. Faſt allen liegt aber eine ſchwer⸗ 
mütige Monotonie zugrunde, die, gepaart mit einer herben, 

in ihrer Klangfarbe faſt orientaliſch wirkenden Harmonit 
ſeiner Muſik das eigentliche Gepräge gibt. So interefſant 
auch der Einblick in die Klangwelt dieſes Muſikers iſt, ver⸗ 
mögen ſeine Werke für die Dauer eines ganzen Abends 
doch nicht zu feſſeln. 

* 

Wir wollen nicht verſäumen, die Eindpücke des Er— 
offnungskonzertes dieſer Saiſon unſeren Leſern mitzutei— 
len. Wenn die Konzertdirektion es unterläßt, das deutſche 
Publikum, das dieſen Meiſterkonzerten an ſich ſchon wenig 
intereſſiert gegenüberſteht, durch Anzeigen auf ihre Ver—⸗ 
anſtaltungen hinzuweiſen und es durch Beſprechungen dar⸗ 
über zu ünterrichten. wind wohl die Anteilnahme allmäh— 
lich gana ſchwinden. H. E. S. 

— 
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Brief an uns 

Die Hungerpredigt 
Schon einige Jahre arbeitet der Internationale proteſtan⸗ 

tiſche Verband für Innere Miſſion und Diakonie an der Lin⸗ 
derung des namenloſen Elends in Rußland. Aber immer ſtär⸗ 
ker werden die Notſchreie aus dieſem unglücklichen Lande, das 
in vielen ſeiner Gebiete von einer ſchweren Sungersnot betrof⸗ 
fen iſt, welcher Tauſende und aber Tauſende von Menſchen zum 
Opfer fallen. Natũrlich gibt es Leute, die aus durchſichtigen 
Gründen dies nicht wahr haben wollen und daher bemüht ſind, 
die Verhältniſſe in Rußland in den roſigſten Farben darzu⸗— 
ſtellen. Aber dennoch wird es der Allgemeinheit allmählich in 
der ganzen Welt klar, daß furchtbare Dinge in Rußland vor⸗ 
gehen und u. a. auch unſere Glaubensgenoſſen auf dem Sunget⸗ 
ausſterbeetat ſtehen. Daher macht ſich in faſt allen Kultur⸗ 
ländern das Beſtreben bemerkbar, durch beſondere Hilfsaltionen 
einzugreifen, um zu retten, was noch zu retten iſt. Um nun 
aber der Oeffentlichleit zu zeigen, wie unſere Glaubensgenoſſen 
in Rußland leiden, iſt jetzt ein Buch im Eckart-Verlag, Berlin— 
Steglitz, unter dem Titel „Sungerpredigt — Deutſche Noklbriefe 
aus der Sſowjet⸗Union“ erſchienen, auf welches ich die Allge— 
meinheit, ſeines erſchütternden Inhaldes wegen, himweiſen 
möchte. Die Notbriefe ſind von Dr. Kurt Ihlenfeld geſammelt 
und herausgegeben worden. Wer einen Begriff von dem be— 
kommen will, was in Rußland geſchieht, der ſchaffe ſich dieſes 
hochaktuelle Buch an und er wird mit Grauen leſen, daß alles 
das, was wir von jenem Elend bisher wußten, nichts war im 
Vergleich zu den wirklichen dortigen Verhältniſſen. 

Die Briefe ſind in folgender Weiſe geordnet: 1. Wie es im 
Hungerlande ausſieht. 2. Leiden der Kinder. 3. Die Flucht 
zu Gott. 4. Sörer des Wortes. 5. Sonntag und Gemeinde. 
6. Fürbitte, Trennung, Dank. In dem Vorwort des Buches 
wird darauf hingewieſen, daß die Briefe ſich in den Archiven 
der deutſchen Hilfsorganiſationen befinden und nachgeprüft 
werden können. Inhaltlich iſt an den Briefen nichts geändert, 
nur daß die ſehr vielen orthographiſchen Fehler zum Teil aus— 
gemerzt wurden. Das Buch hat 148 Seiten. Von den vielen 
Briefen dieſes Buches möchie ich hier nur zwei veröffentlichen: 

„Lieber Bruder und Schwägerin. Wir ſind ſo weit, daß wir 
uns bald keinen Eimer Waſſer mehr holen können. Ja, wir 
ſind ſo weit, daß wir den Menſchen nicht mehr gleichen und 
auch keinen Verſtand wie die Menſchen haben. Auch können 

Warnung 
Herr Paſtor A. Doberſtein bittet uns um Veröffent⸗ 

lichung folgender Zeilen: Wie mir von ſeiten einiger 
Gemeindeglieder mitgeteilt wird, geht ſeit einiger Zeit 
unter Berufung auf meine Perſon ein Mann von Haus 
zu Haus, um für ſich Spenden einzuſammeln. Der Mann 
ſoll groß ſein, etwa 50 Jahre alt, hat graues Haar und 
tritt ſehr ſelbſtbewußt auf. Ich weiſe davauf hin, daß 
niemand von mir ein Schreiben beſitzt, das ihn be— 
rechtigen würde, Spenden für ſich einzuſammeln. Ich bitte 
daher unſere Gemeindeglieder, dieſen Mann abzuweiſen 
oder ihn der Volizei zu übergeben. 

Auskünfte über Ferngeſpräche. Wie unſer Warſchauenr 
M⸗Korreſpondent meldet, hat der Poſtminiſter angeordnet, 
daß die Telefonbeamten bei Ferngeſprächen dem Anrufer 
auf Wunſch Auskunft darüber erteilen, wie lange er un— 
gefähr auf die Verbindung werde watten müſſen. Genaue 

Zeitangaben laſſen ſich allerdings nicht machen. 

— ztat zie 
koneczaoscio 
Icovua. 6170 

Zum Konzert-⸗Mecital Wentland 
Uns wird geſchrieben: 
Wir leben in einer Zeit, da alle, denen am Deutſch- 

tum gelegen iſt, zuſammenhalten müſſen. Darüber haben 
wir oft ſchon Ermunterungen in den Spalten der deutſchen 
Preſſe vorgefunden und dieſe Worte auch beherzigt. Wir 
dürfen uns einer eigenen deutſchen Kultur und Kunſt er⸗ 
freuen, müſſen aber auch dafür ſorgen, daß dieſe weiterhin 
gepflegt werden. 

Es iſt daher nötig, aufkommende Talente zu unter— 
ſtützen und ihnen den Boden für ihr Wirken in der Zukunft 
zu bereiten. In noch weiterem Maße gilt dies für Kinder 
unſerer Stadt. Wir haben ſchon ſo manches einheimiſche 
Talent bewundert und an ſeinen Fortſchritten teilgenom⸗ 
men. Iſt es daher nicht angebracht, dem jungen Künſtler 
Arthur Wentland, einem Sohn unſerer Stadt, zu bewei— 
ſen, daß wir auch ſeine Kunſt zu fördern bereit ſind? 

Dieſer talentvolle junge Mann, der von ſeinen Stu—⸗ 
dien an der Hochſchule für Muſik in Stuttgart nach Lodz 
zurückgekehrt iſt, will ſich uns am Freitag, den 20. d. M. 
mit einem Programm auserwählter Muſik, begonnen mit 
Beethoven und mit Werken modernſter Komponiſten ſchlie⸗ 
hend im Lodzer Männergeſangvetein vorſtellen. Karten 
8 den Firmen „Paw“ vunc Str. 154, und Gebr. 
Schwalbe, Petrikauer Str. 88. Da auch eigene Kompoſi⸗ 
tionen des jungen Künſtlers zu Gehör gébracht werden 
müßte die deutſche Geſellſchaft, die bereits großes Inter— 
eſſe für dieſen Abend beweiſt, ſich am Freikag vollzählig 
im Männergeſangverein einfinden. Es iſt zu hoffen, daß 
der Beſuch des Konzerts nicht nur den Beweis liefern wird, 
daß die Deutſchen unſerer Stadt zuſammenbalten. londern 

wir uns nicht mehr unter die Erde ſchaffen, ſtirbt jemand, de⸗ 
bomm er kein Grab mehr... Im Dorfe iſt es gang tot. Es 
vergehen Tage, wo man keinen Menſchen zu ſehen bekommt. 
Es iſt keine Spur von Menſchen oder von Vieh, ſo daß wir bei 
uns beſchloſſen haben, zu Sauſe zu bleiben und uns vorzu⸗ 
bereiten zum Tod. Doch das Härteſte iſt, wenn die armen Kin⸗ 
der ſollten zurückbleiben, daß ſie hin und her geſtumpt werden, 
wie wir. Faſt unſere ganze Freundſchaft iſt verhungert, vom 
Morgen bis zum Abend hört man das Weinen der Kinder.“ 

Roch ein Brief vom 4. Auguſt 1933: 
.. Die Kinder klammern ſich an die Mutter und ſchwenen 

um Efſen, die liebe Mutter weiß nicht, was ſie ſoll vor Gram 
und Irrſinn tun, ſie umarmt ihre Kinder und weint bittve 
Tränen, ſo daß man ſich waſchen lann, und der arme Vater. 
der geht herum wie ein Schatten und bleich wie ein Toter, er 
hat nur die Geſtalt eines Menſchen; ach, liebe Menſchen, laßt 
uns doch nicht umkommen, ſeid mild gegen uns, wie Chriſtu⸗ 
gegen uns auch war, tut eure milde Hand auf, laſſet eure Her⸗ 
zen weich ſein; Hilfe, Hilfe, rettet uns vom Sunger“ ... 

Erwuhnen möchte ich, daß in dem Buche auch einige Illu⸗ 
ſtrabionen von verhungernden Kindern gebracht werden, die ſo 
grauſig ſind, daß man ſie kaum anſehen kann. Alles in allem 
bin erſchütlerndes Buch, das jeder Mitfühlende geleſen haben 
mußte. Nun noch einiges über unſer Silfswerk. Mit Dant 
gegen Gott kann ich hier berichten, daß in den lutheriſchen 
Stadtgemeinden ganz beträchtliche Summen geſammelt worden 
ſind. Ich werde nächſtens ausführlich darüber berichten. Söchſt 
erfveulich aber iſt es desgleichen, daß auch auf dem Land, trotz 
unſerer ſchweren Zeit, bei verſchiedenen Gelegenheiten unſerer 
verhungernden Glaubensgenoſſen in Schulen, Bethãuſern vnd 
Kirchen gedacht wird. Auch iſt das von uns herausgegebene 
illuſivierte Flugblatt in über 8000 Exemplaren beveits ver⸗ 
breitet und hat ſo manchen veranlaßt, ſich der Hungernden au⸗ 
zunehmen. Natürlich iſt unſere Silfe noch klein, aber man kann 
ur ſo viel tun, ſo viel man dazu im Stande iſt. Nicht ſoll auj 
uns der Vorwurf ruhen, daß wir neben Verhungernden gelebt 
und den Finger nicht gerührt haben, um ihnen zu helfen. Daher 
danke ich herzlichſt allen, die bisher geholfen und bitte, der Aller⸗ 
ärmſten auch weiterhin nicht zu vergeſſen: 

Konſiſtorialrat Detrich. 

a. Das Recht der Auslünder zum Erwerb von Liegen⸗ 
ſchaften. Die Wojewodſchaftsbehörden haben eine Verord⸗ 
nung erhalten, die die Frage des Erwerbs von Liegenſchaf⸗ 
ten in der Lodzer Wojewodſchaft durch Bürger fremder 
Staaten regelt. Laut dieſer Verordnung dürfen Rechts— 
akten nicht angefertigt und beſtätigt werden, die Unter⸗ 
ſchriften dürfen nicht beglaubigt werden und die Sypothe—⸗ 
kenbehörden dürfen das Beſitzrecht nicht umſchreiben, ehe 
von den intereſſierten Perſonen eine Genehmigung des 
Innenminiſters und eine amtliche Beſtätigung vorgelegt 
werden, daß alle Formalitäten erledigt wurden. Die mini⸗ 
ſteriellen Genehmigungen ſind 4 Monate gültig. Eine 
Verlängerung iſt nicht zuläſſig. Wenn in dieſer Zeit die 
Uebereignungsakte nicht angefertigt wurde, verliert die 
Genehmigung ihre Gültigkeit. 

Ein ſtädtiſcher Stipendialausſchuß. Der Lodzer Re⸗ 
gierungskommiſſar hat einen Ausſchuß ins Leben gerufen, 
der die Geſuche von Perſonen begutachten ſoll, die ſich um 
die Zuerkennung von ſtädtiſchen Stipendien für die Fort⸗ 
bildung in höheren Lehranſtalten bemühen. 

Ausloſung von Prämienſparbüchern der PRO. Bei 
der letzten Ausloſung von Prämienſparbüchern der Poſt⸗ 
ſparkaſſe der 1. Serie fielen Prämien in Söhe von je 1000 
Zloty auf die nachſtehenden Nummern: 405 2330 5694 
5999 6703 7525 978 12974 13605 13842 15081 15911 16187 
20851 21075 22473 22901 28244 29314 30240 30732 
31682 32916 33257 37432 41328 44187 4334 46862 
46227. 

auch einen deutſchen Künſtler zu ehren wiſſen. Wir ha⸗ 
ben derer ja nicht ſo viele! Ag. 

Die Bilderausſtellung im Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsverein 

Für den kommenden Sonntag ſteht die Eröffnung der 
Kunſtausſtellung Friedrich Kunitzer —¶Ottokar Gräbner zu 
erwarten, für unſer Publikum inſofern bedeutſam, als da⸗ 
mit zugleich eine Einführung in die Wege der modernen 
Kunſt überhaupt verbunden iſt. Es iſt nach langen Jah— 
ren wieder der erſte Verſuch, die Sphäre des Künſtlers 
nicht als eine Welt der idylliſchen Abſeitigkeit anzubieten, 
ſondern ihre lebendige Beziehung zum gegenwärtigen und 
alltäglichen Leben für Jeden von uns herzuſtellen. Wir 
ſollen wieder perſönlich teilnehmen an den Dingen der 
Kunſt, ſollen durch ſie Liebe und Freude am Daſein, aber 
zugleich auch deſſen Kritik und transzendente Beziehung 
neu werden laſſen. Perſönliche und lebendige Beziehung 
zu Kunſt und Künſtler wird uns um ſo leichter, je um— 
faſſender der Einblick in das Werden der künſtleriſchen 
Perſönlichkeit gebbdten wird. Darum war die Veranſtal⸗ 
tung um einen möglichſt breiten Rahmen der Ausſtellung 
bemüht. Den Werdegang beider Künſtler lebendig zu of⸗ 
fenbaren, Teilnahme für die Hoffnungen zu erwecken, zu 
denen ihre Zukunft uns berechtigt und die Mittel 
und Wege zu bahnen, ihnen ihre Zukunft au ſichern, 
das ſei der Zweck der Ausſtellung 
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Ar. 288 Freie Prefſe — Atttwoch den 18. Ottober 1038. 
p. Der Kreis Kutno im Kompetenzbereich des Lodzer 

Bezirlsgerichts. In Verbindung mit der Aufhebung des 
Bezirksgerichts in Wloclawek iſt auf eine Anordnung des 
Juſtizminiſteriums hin eine Verteilung der Kreiſe vorge⸗ 
nommen worden, die bisher der Kompetenz jenes Gerichts 
unterſtellt waven. So iſt u. a. der Kreis Kutno ab 1. No— 
vember d. J. dem Kompetenzbereich des Lodzer Bezirks- 
gerichts unterſtellt worden. Im Zuſammenhang damit 
werden auch die Alten der Sypothek nach Lodz geſchafft 
werden. 

X Zwanzig Unternehmen eingegangen. Im Monat 
September hat das Gewerbeamt JT. Inſtanz in Lodz die 
Schließung von 20 Unternehmen notiert, und zwar handelt 
es ſich um 12 Handels⸗ und 8 Induſtrieunternehmen. 

Regatrierung des Jahrgangs 1913. Morgen, am 19. 
Ottober, müſſen ſich im Militärbüro, Petrikauer Str. 165, 
die jungen Männer aus dem 3. Polizeibegirk melden, deren 
Namen mit den Buchſtaben N, O beginnen; ſowie diejeni⸗ 
gen aus dem 9. Polizeibezirk mit den Buchſtaben G, Ch, 
5 39,482. 

An einem Knochen erjtickt 
p. Eines ſchrecklichen Todes ſtarb geſtern im Sauſe 

Oblengorſkaſtraße 5 (Baluty) die 35jährige Marja Jaſin⸗ 
ſta. Als geſtern dis Familie am Mittagstiſch ſaß, begann 
die Frau plötzlich zu würgen. Ihr Mann rief die Ret— 
tungsbereitſchaft der Krankenkaſſe herbei, deren Arzt feſt⸗ 
ſtellte, daß der J. ein Knochen im Hals ſtecken geblieben 
war, der Frau jedoch auch nicht zu helfen vermochte, ſon⸗ 
dern ſie in bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhaus 
in der Zagajnikowaſtraße überführte. Dort verſtarb die 
Frau, ehe ihr Silfe gebracht werden konnte. 

Großjeuer in der Umgegend 
Im Dorfe Splawie brach in der vorvergangenen 

Nacht ein Brand aus, und zwar auf dem Hof des Bauern 
Kurzajak. Infolge ſtarken Windes breitete ſich das Feuer 
ſo ſchnell aus, daß binnen kurzem zehn Anweſen von den 
Flammen erfaßt wurden. Der Feuerwehr gelang es ledig— 
lich, ein weiteres Umſichgreifen des Brandes zu verhindern. 
Die zehn Anweſen wurden nebſt zahlreichem toten und 
lebenden Inventar und Getreidevorräten eingeäſchert. 

Lodzer Marktbericht 
Auf den Lodzer Märkten wurden geſtern die folgenden 

Preiſe gezahlt: Butter 3,20—3,50 31. Serzkäſe 70—80 Gr., 
Quarkkäſe 50 Gr. Sahne 131. eine Mandel Eier 1,40 31., 
ſüße Milch 20 Gr. Buttermilch und ſaure Milch 1215 
Groſchen, Salat 5—210 Gr. Spinat 30 Gr. Sauerampfer 
30 Gr. Blumenkohl 1020 Gr. Sellerie 5510 Gr. Zwie⸗ 
beln 10 Gr. Mohrrüben 3—4 Gr. das Bündchen, VPeter— 
ſilie 355 GEr. Roſenkohl 50 Gr., Wirſing 10515 Gr. 
roter Kohl 2025 Gr. weißer Kohl 1015 Gr. Grün⸗ 
kohl 5210 Gr. Tomaten 20—30 Gr. Radieschen 5 Gr. 
Meerrettich 1220 31. Pflaumen 11,30 31. Birnen 30 bis 
bo0 Gr. Preißelbeeren 40 Gr. pro Liter, Kartoffeln 6 Gr., 
Aepfel 40-80 Gr. Geflügel: eine Ente 1,50 2,50 31. 
eine Gans 5 Zh. ein Huhn 2—3 Z1. ein Hühnchen 14,50 
Zloty, eine Pute 4 31. Junge Bohnen 80 Gr. junge Erb— 
en 120 31. 

B. 12jähriger Knabe geiſteskrank. Die Rettungsbe— 
reitſchaft wurde geſtern nach der Marcinaſtraße 16 geru— 
fen, wo der 12jährige Joſef Tyniec plötzlich Merkmale von 
Geiſtesgeſtörtheit zeigte. Er wurde nach dem Sammel—⸗ 
ſtelle in der Kontnaſtraße gebracht. 

Arbeitsloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos. angenehm 
und dabei nutzlich die Zeit? 4 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul— 
und Bildungsvereins. Petrikauer Straße 111. 

Das Lodzer „Thalia“-Theoter 
vor der Feſtpremiere 

Uns wird geſchrieben: 
Endlich! — wird ſo mancher, wird das ganze Lodzer 

theaterliebende Publikum geſagt haben, als geſtern in der 
Zagespreſſe die erſte Anzeige über die Saiſoneröffnung 
im Deutſchen Theater erſchien. Es war damit aber auch 
wirklich hoͤchſte Zeit geweſen, denn nach der vergangenen 
ſchönen Spielzeit, die unſerem Theater den Aufſchwung 
gebracht hat, wartete das Publikum ſchon ſeit ein gen Wo— 
chen mit wachſender Ungeduld auf den Beginn der Auf— 
führungen. Man möchté doch ſchon wieder ſo gern gutes 
Theatert ſehen. Wohlgemerkt; gutes Theater. Dieſer 
Pflicht dem Publikum gegenüber iſt ſich die Leitung des 
Thalia“⸗Theaters bewußt und hat datum einen Schritt 
weiter getan, das Niveau der deutſchen Bühne in Lodz zu 
heben. Dieſer Schritt war die Verpflichtung von Frau 
Elſe Stenzel, die einem großen Teil der Lodzer deutſchen 
Geſellſchaft von früheren Theaterjahren noch in beſter Er— 
innerung ſein dürfte. Bedeutete die vorige Saiſon ſchon 
in mancher Sinſicht den Beginn einer Glanzzeit, ſo ſoll 
die beginnende Spielzeit dies erſt recht werden. Selbſt⸗ 
d ſe Whi auch auf dem Publikum eine Pflicht: das 
deutſche Theater nach Möoglichkeit zu unterſtüßen. Jeder 
Lodzer Deutſche ſollie durch fleißigen Beſuch der Vorſtel⸗ 
lungen bekunden, daß ihm das deutſche Theater auch wirk—⸗ 
lich am Herzen liegt. 

Die Erdffnungsvorſtellung am Sonnabend im Män⸗ 
nergejanaverein GPetrikauer Strake 243 llio darum 

Briefe au uns 
die hier veröffentlichten Zuſchriften Wernehmen r nur * ekaefebliche Verantwortung). 

Herzlicher Dank. Anläßlich meines Geburtstages ſind mit 
von vderſchiedenen Seiten Spenden für das Greiſenheim über⸗ 
geben worden, und zwar: von der altlutheriſchen Gebetsge⸗ 
meinſchaft 20 31.; vom Frauenbund der St. Johannisgemeinde 
200 31; vom A. Miſſionskrãnzchen 100 31.; für ein Bett, vom 
ðuſtav⸗Adolf⸗Krãngzchen 50 Zi; vom Selferkreis der St. Jo⸗ 
hannisgeme inde 20 31.; von den Kindern des Kindergottes⸗ 
dlenftes an der St. Johannisbirche 18,20 31.; von 5. R. 10 31; 
don DG.s 31. und von einem ungenannt Lein wollenden 
Serrn 500 31 Damit wurde mir eine große Freude bereitet, 
vofut ich aufs herzlichſte dante. Möoge Gott der Serr in allen 
die Liebe zum Greiſenheim erhalten. P. M Doberſtein. 

Aus den Gerichtsſclen 
Ein Raubmörder, der zwei Jahre lang 

Poliziſt war 
X Vor dem Warſchauer Appellationsgericht hatte ſich 

der Raubmörder Szymon Kalisz zu verantworten, der in 
Krogulow bei Ozarow eine ganze Familie ermordet hatte. 
Kalisz iſt vielfach vorbeſtraft, trieb ſich um den Behör— 
den zu entgehen, eine Zeitlang in den Oſtmarken herum, 
trat dort unter falſchem Namen ſogar in die Polizei ein 
und war zwei Jahre lang Poliziſt. Das Bezirksgericht hat 
ihn zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt. 

Die Steuern des Fürſten von Pleß 
Verhandlung vor dem Oberſten Verwaltungsgericht 

Vor dem Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau 
begann vorgeſtern ein Prozeß um die Steuern des Fürſten 
von Pleß. Der Fürſt Johann Heinrich von Pleß hatte 
die Entſcheidung der Kattowitzer Steuerſchätzungskommiſ⸗ 
ſion betreffs ſeiner Einkommenſteuer für die Jahre 1925 
bis 1930 und betreffs der Steuerveranlagung für das 
Jahr 1924 eingeklagt und Vorwürfe ſowohl materieller, 
als auch formaler Art erhoben. In der zweiten Inſtanz 
waren ſeine Beſchwerden zum Teil berückſichtigt worden, 
der Fürſt gab ſich jedoch mit dieſem Teilerfolg nicht zu— 
frieden und ging bis an das Oberſte Verwaltungsgericht. 

Der Prozeß dürfte in dieſen Tagen zu Ende gehen. 

18 Militärperſonen der Mißbräuche angeklagt 
In Przemysl begann ein großer Prozeß gegen 18 

Militärperſonen, die der Mißbräuche zum Schaden des 
Staates angeklagt ſind. Der Prozeß dürfte ſich etwa 6 
Wochen hinziehen. Der Anklageakte zufolge hat Ober— 
leutnant Gromadka als Zahlmeiſter des 2. Telegraphen⸗ 
bataillons in Jaroſlaw große Unterſchleife begangen, in⸗ 
dem er Liſten fälſchte, die Bezüge nicht voll auszahlte, 
fiktive Rechnungen und Quittungen ausſtellte und der— 
ehe Die anderen Angeklagten waren ihm dabei 

ehilflich. 

Einer Hofſaänger⸗Truppe Geld geſchenkt 
— und was daraus wurde 

Im Juni erſchienen in einem Hauſe in Paruſchowitz 
in Oberſchleſien arbeitsloſe Hofſänger, die u. a. auch Lie— 
der in deutſcher Sprache geſungen hatten. Die im gleichen 
Sauſe wohnende Frau Cäcilie G. gab den Sängern 50 
Groſchen mit dem Bemerken: „Sier habt Ihr 50 Groſchen, 
weil Ihr ſo ſchön deutſch geſungen habt“. Die im gleichen 
Hauſe wohnende Familie Kaczmarczyk fühlte ſich durch 
dieſe Worte der Frau G. anſcheinend in ihrem National— 
gefühl gekränkt, denn ſie erſtattete bei der Polizei An—⸗ 
zeige, ſo daß ſich Frau G. nun dieſer Tage vor dem Ver— 
waltungsgericht der Rybniker Staroſtei zu verantworten 
hatte. Die beklagte Frau G. gab zu, die Aeußerung ge⸗— 
tan zu haben. Die als Zeugen vernommene Familie K. 
erklärte jedoch einſtimmig, daß Frau G. noch die Worte 
hinzugefügt hätte: „Wenn Ihr polniſch geſungen hättet, 
würdet Ihr nichts bekommen haben. Ich habe nur für 
Deutſche Geld“. Auf Grund dieſer Zeuge nausſagen wurde 
Frau G. zu 10 Tagen Arreſt verurteilt. Frau G. hat ge⸗— 
gen dieſes Urteil Berufung eingelegt, ſo daß nun das or⸗ 
dentliche Gericht die Angelegenheit entſcheiden wird. 

auch wirklich zu einer Feſtpremiere für Darſtellende und 
Publikum werden, ein Abend, der nach langer Zeit wieder 
einmal Deutſche aͤller Kreiſe vereint und ihnen Stunden 
gemeinſamen Erlebens übermittelt. 

Näheres über das Stück ſelbſt wird demnächſt bekannt⸗ 
gegeben werden. 

Die Hauptmann⸗Uraufführung in München 
Die goldene Harfe“ 

Während in den feſtlich geſchmückten Straßen von 
München der Tag der deutſchen Kunſt ſeinen Ausklang 
nahm, fand im Schauſpielhaus die ſtille, doch würdige 
Ehrung für die Dichtkunſt ſtatt: die Uraufführung des 
neuen Schauſpiels „Die goldene Harfe“ von Gerhart 
Hauptmann. 

Ein Mädchen, dem Gedenken des im Freiheitskriege 
von 1813 gefalienen Bruders hingegeben, lernt in der Be⸗ 
gegnung mit deſſen beiden untadeligen Freunden, einem 
Zwillingspaar, ſeinem Leben einen neuen Sinn zu geben; 
es wird in den Kampf der Brüder um ihren Beſitz ge— 
ſtellt, der am Ende des einen Werbers freiwilligen Tod 
erheiſcht, weil es der Sinn einer edlen, heroiſchen Lebens⸗ 
erhaltung nicht anders geſtattet. 

Von einigen allzu breiten und ſchwerflüſſigen Sze— 
nen abgeſehen, ſtellt das Drama, das Sermann Zilcher mit 
einer romantiſch verklärenden Muſik umrahmte, eine tiefe 
und ſchöne Dichtung dar, in der letzlmöaliches Etlebnis ur⸗ 

Ankũündigungsen 
Märchenaufführung im neuen Jugendheim. Morgen, Dom 

ners lag, wird, abend⸗n7 Ühr im Reuen Jugendheim, Sientie⸗ 
wicza 60, das wunderſchöne Grimmſche Märchen „Der Froſch⸗ 
könig“ zum drittenmal aufgeführt. Der Vorverkauf von Ein— 
trittstarien findet in der Schriftleitung des „Friedensboten“, 
Sientiewicza 60, ſtatt. Des Andranges wegen empfiehlt e⸗ ſich 
ſich ſchon beizeiten mit Eintrittskarten He Zl. für Erwachſene, 
50 Gr. für —22 zu verſorgen. Das Mätchen hat jung und 
alt große Freude bereitet und dürfte auch diesmal das Jugend⸗ 
heim ausverkauft ſein. Möge es niemand verſäumen, ſich das 
Märchen einmal anzuſehen. Konſiſtorialrat Dietrüch. 

Ein Gaſtſpiel der Ordonswna wird am Sonnabend um 
880 Uhr im Stadttheater (Gebäude der „Scala“) ſtattfinden. 
Im Programm zwanzig neue Lieder. Karten verkauft die 
Theate ?aſſe bereits. 

Aus der Amgesend 
Z80iersz 

Von der Feuerwehr 
gt. Zwecks Durchführung einer Generalübung wurde 

die Wehr am Sonntag um 3.Uhr früh von ihrem Kom— 
mandanten, Serrn Eduard Wieczorek, mittels Sirene alar⸗ 
miert. Zu der Uebung waren auch die zu dem Zgierzer 
Bezirk gehörenden Wehren wie Dombruwka, Proboszcze⸗ 
wice, Piaſtowice uſw. erſchienen. Als Aufgabe wurde ge⸗ 
ſtellt die Bekämpfung eines Brandes in der Volksſchule 
Rrin der Lenczyckaſtraße. Die Uebung muß als ſehr 
gut gelungen bezeichnet werden. Nach der Uebung mar⸗ 
ſchienen die Mannſchaften mit ihren Geräten unter den 
Klängen eines Marſches nach dem Depot zurück wo der 
Kommandant und der Vizepräſes Anſprachen hielten, wor⸗ 
auf im großen Saale des Geſangvereins ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtattfand. 

Pabĩaniee 
Erwiderung auf den offenen Brief des Herrn K. F. 

Wie ſchade, daß Sie nach dem großen Singwochenerlebni⸗ 
und dem ganzen letzten Sing-Sonntag, ganz beſonders aber 
nach den Schlußworten von Fritz Konukiewitz das Bedürfnis 
haben konnten, ſich in dieſer Weiſe öffentlich zu äußern. 

Ihre beiden Artikel zeigen, daß Sie manches von der Singi 
bewegung ganz ſchön begriffen haben, aber von dem großen 
Gemeinſchaftserleobnis der Woche und des letzten Sonntags 
wiſſen Sie nichts. Sie hätten ſonſt Ihren Kummer, daß Sie 
nicht zu Worte kamen, um das „Lokal“, die „Sänger“ und der 
„geſperrten Druck“ zu verteidigen, nicht ſo ernſt genommen, us 
damit die Spalten der Zeitung zu füllen. 

Lieber Herr K. F. Sie werden ſich doch nicht für den ein · 
zigen „denkenden Menſchen“ im Singkreis halten. Was aber 
hãtte werden ſollen, wenn ieder „denkende Menſch“, der noch 
MWas auf dem Herzen hatte, das er nicht ausſprechen konnte, 
damit in die Zeitung gelaufen wäre. Sie können uns glauben. 
daß manch einer wahrhaftig noch etwas zu ſagen gehabt hãtbe. 

Die meiſten von uns werden am Montag mit gang neuct 
Kraft und Freude an ihre Arbeit gegangen ſein und an ihr 
Werk. Sie aber ſind einhetgegangen — und haben dieſen Brie 
geſchrieben, der nur eins deutlich zeigt, wie ſchwer die Sing⸗ 
Iben boa und daß noch lange nicht alle alles kapiert haben. 

Wir wollen auf dieſen Brief gar nicht näher eingehen,. — 
nur eins ſei richtiggeſtellt: Sie ſchreiben, Fritz Konukiewiij 
habe die Geſangvereine ſtark angegriffen. Wäre es aus Grũn; 
den des Amlands und der Wahrhaftigkeit nicht nötig geweſen 
zu ſagen. wie ſtark er immer betonte, daß Polemik und Angriff 
nicht unſere Aufgabe ſei, daß wir mit den Geſangvereinen ga 
nicht konkurrieren könnten, weil wir etwas ganz Anderes wol· 
len und es uns nicht um die muſikaliſche und künſtleriſche Lei⸗ 
ſtung geht. Warum verſchwiegen Sie das? 

Der Lodzer Singkreis fühlt ſich dem Vabianicer eng 
bunden. Es iſt unſere gemeinſame Sache, Ihren offenen 
ẽffentlich zurüczuweiſen. Wir wiſſen, daß Sie nicht der Ver⸗ 
ireter des Kreiſes ſind, ſondern Ihr eigener. Darum wäre e 
beſſer geweſen, Sie hätten den Brief, wenn er ſchon geſchrieben 
werden mußie, in den Poſtkaſten getragen. anſtatt in die 
Zeitung. 

Wir wollen in unſeren Kreiſen ſcharfe Front machen gegen 
ſolche Kleinkrämerei und feſthalten an unſerer Freude und un⸗ 
ſevem Ziel. Der Lodzer Singkreis 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieisld. — , Jak sie nawrcit Ferdek Pistora 

menſchlicher Tragik erfaßt und geſtaltet iſt. Es ſcheint, als 
ob Gerhart Hauptmann ſeit „Vor Sonnenuntergang“ wie⸗ 
derum eine neue Entwicklung erlebt habe, die ihn das 

Myſterium der menſchlichen Seele im geheimen Geſetz ihrer 
rhyihmiſchen Gliederung und Entfaltung ahnen läßt, für 
deren Deutung das Wort die Kraft der Muſik benötigt. 
Sein Drama iſt, wie die „DaZ“ ſchreibt, weniger akzentu⸗ 
ierte Handlung als eine bei aller Schlichtheit der Sprache 
ins Metaphyſiſche gerichtete Paraphraſe über das Thema 
ſchickſalhafter Verbundenheit. 

Die von Otto Falckenberg geleitete Aufführung war 
mit Recht auf den Ton des Kammerſpieles eingeſtellt, der 
leider nur in den Geſtalten der Eltern des leidendlieben⸗ 
den Mädchens und einer bedeutſamen Nebenfigur unter⸗ 
brochen war. Der Heldin ſelbſt gab Käthe Gold den er⸗ 
ſchütternd innigen Ausdruck ihres herben und reinen deut⸗ 
ſchen Mädchentums. Obwohl die erſten drei Atte des 
Spieles ũber zwei Stunden hin ohne Pauſe verliefen, nahm 
man die Aufführung in einer ſich ſteigernden Spannung 
auf. Am Schluſſe des 5. Aktes wurde der Dichter und 
neben ihm Darſteller und Regiſſeur in ũberaus herzlicher 
Weiſe gefeiert. 

SLiſzt als — Operettenheld. Heinz Reichert hat Franz 
Lißzt zum Helden einer Operette Liebestraum“ gemacht, 
deren Muſit der Tango um Wiitternacht“Komponiſt 8o⸗ 
miatliin aus den Werlen Liſats ammenaeſtellt har 



tenkonzert. 

„Coſi fan tutte“. Komiſche Oper von W. A. Mozaͤrt. 
01,00: Buntes. 

6 „Freie Preſſe‘“ — Mittwoch, den 18. Oktober 1933. INr. 288 

GSport und GSpied 
Frl. Walaſiewicz verläßt Polen 

es. Geſtern wurde Frl. Walaſiewicz vom Staatsprä⸗ 
fidenten empfangen. Heute verläßt die berühmte Läuferin 
Warſchau. und morgen reiſt ſie auf dem Dampfer „Kos⸗ 
tiuszko“ nach Amerika ab. 

o8. Die Internationale Automobil⸗-Föderation hat 
beir der Aufſtellung ihres Rennkalenders das Lemberger 
Straßenrennen für den 5. Juni 1934 eingetragen. 

— — 
Zabala USA⸗Meiſter über 30 Ktilometer 

Auan Zabala. der argentiniſche Marathon⸗Olympia⸗Sie⸗ 
ger, der die UsA-Meiſterſchaft im Laufen über 30 Kilo⸗ 

meter in Chicago gewann. 

Sſowjetruſſiſche Flieger beſuchen Paris 
In nächſter Zeit wird eine große ſſowietruſſiſche Flie⸗ 

gerſtaffel auf dem Wege nach Paris in Warſchau eintref⸗ 
r An dieſem Flug, der aus Moskau über Warſchau, 

rag. Baſel nach Paris führen wird. werden 70 Apparate 
verſchiedener Typen und Konſtruktionsarten teilnehmen. 

Rundfunk⸗Prefſſe 
Donnerstag. 19. Oktober 1938 

Königswuſterhauſen. 1634,4 M. 66,15: Gymnaſtik. 6635: 
08,35: Leibesübung für die Frau. 1200; Uplat⸗ 

14,00: Schallplattenkonzert. 14.45: Kinderſtunde. 
16,00: Konzert. 17,20: Chor⸗ und andere Lieder. 18,05: Hei⸗ 
tere Teeſtunde. 23.0000.30; Buntes. 

Leipzig. 389.6 M. 16,00: Unterhaltungskonzert. 1825: 
Edvard Grieg. 21,00: Buntes. 

Seilsberg. 276,5 M. 17,25: Muſik für Cello u. Klavier. 
21,00.0 Johannes Btahms. 21,45: Eulenſpiegel-Suite. 

Breslau. 325 M. 16,15: Unterhaltungskonzert. 20,10: 
23,05 — 

Mühlacker. 360,66 M. 15,00: Märchenſtunde. 20,10: Das 
virtuoſe Orcheſter 22,45: Unterhaltungsmuſik. 23.00: Eine 
unvollendete Sumphonie... 00,00 -01,00: Nachtmuſik. 

Wien. 5327,55 M. 15,30: Kinderſtunde. 17,335: Lieder und 
Arien. 19.05: Anierhallungslongert. 20,45: Aus unvollende⸗ 
den Werken. 22.35. Abendlkonzert. 

Prag. 488,6 M. 19,10: Konzert. 22,30 -22,45: Sympho— 
niſche Tondichtung. 

Budapeſt. 550,5 M. 2,30: Klavier- und Celloſonaten. 
21.30: Zigeunerkapelle. 22,80: Kongert. 23,15: Jazzmuſit. 

QAus dem Reich 
Kampf um die deutſche Schule in Wolhynien 

Schwierigkeiten bei der Einrichtung eines deutſch— 
evangeliſchen Privatſchulweſens haben die 50000 Deut⸗ 
ſchen in Wolhynien ſchon oft erfahren. In der jüngſten 
Zeit hat ſich aber ein Fall ereignet, der in der weiteſten 
Oefſentlichkeit ſtärkſte Beachtung beanſprucht. In der Ko⸗ 
lonie Wanda⸗Wola im Kirchſpiel Wiodzimierz beſteht eine 
deutſche evangeliſche Privatſchule, deren Lehrer vom Schul⸗ 
kuratorium beſtätigt wurde. Zu Beginn dieſes Schuljahres 
erhielten alle Eltern, deren Kinder dieſe Privatſchule be⸗ 
ſuchen, vom Schulinſpektor die Aufforderung, ihre Kinder 
in die Staatsſchule zu ſchicken, die von Wanda⸗Wola un⸗ 
gefähr 1 Klm. entfernt iſt. Die deutſchen Eltern leiſteten 
dieſer Anordnung nicht Folge. Daraufhin wurden die 
Kinder vom Inſpektor von „Amtswegen“ in die Liſten der 
Staatsſchule eingeſchrieben und den Eltern mit Geldſtra⸗ 
fen von je 100 31. gedroht. In ihrer Not wandten ſich 
die Eltern an das Kuratorium; aber auch der Kurator des 
Lucker Schulbezirkes hat die Verfügung des Inſpektors 
unterſtützt. Eine wolhyniſche Paſtorendelegation hat dar⸗ 
aufhin nach einer längeren Unterredung uͤm Kultusmini⸗ 
ſterium, auf der die ganze Privatſchulfräge in Wolhynien 
beſprochen wurdo. dem Mimiſterium die Angelegenheit von 
Wanda-Wola ſchriftlich überreicht. Das wolhyniſche 
Deutſchtum hofft nun, daß das Miniſterium die Entſchei— 
dung des Schulinſpektors aufheben wird entſprechend den 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen. pz. 

Run auch geheime Zuckerfabrikation 
Das Elend auf dem flachen Lande iſt bekanntlich 

groß. Was Wunder, daß in einigen Gegenden die Bau— 
ern, die ſich keinen Zucker mehr leiſten können, ſelbſt die 
Zuckerrüben auskochen und ihre Speiſen mit dieſem ſchlech— 
ten Syrup ſüßen. 

Der Verband der Zuckerfabriken hat ſich nun an die 
Behörden gewandt und auf dieſe geheime Zuckerfabrika⸗ 
tion als auf eine Gefahr für die Zuckerinduſtrie hingewie⸗ 
ſen. Es wird darauf gepocht, daß die Herſtellung von 
Zucker im Hauſe ebenſo unzuläſſig und verboten iſt, wie 
der Tabakanbau und die Spiritusdeſtillation, es wird die 
Befürchtung ausgeſprochen, daß infolge der geheimen 
Zuckerfabrikation der Zuckerverbrauch ſinken werde, und 
es wird ſchließlich darauf hingewieſen, daß ja der Staat, 
wenn Zucker illegal hergeſtellt wird, ſeine Akziſegebühr 
von 38,5 Groſchen für das Kg. () verliert... 

Ein Vorſchlag: wie wäre es mit einer Bekämpfung 
der illegalen Zuckerfabrikation durch Senkung des ſünd— 
haft hohen Zuckerpreiſes. Ein Rückgang des Zuckerver— 
brauchs infolge der Herſtellung eines elenden Syrups ſei⸗ 
tens einiger armer Bauern wird nicht eintreten, denn 
dieſes Zeug wird nur der verwenden, der wirklich niͤcht 
mehr anders kann. 

Verzicht auf den nur Rieſenverluſte bringenden Export 
und ſtarke Senkung des Zuckerpreiſes auf dem Innen⸗ 
markt: das wären Mittel, den Inlandsverbrauch an 
Zucker erheblich zu ſteigern. 

Den Sohn mit einem Hammer erſchlagen 
Aus Poſen wird berichtet: In Piontek dam nachts zu 

dem Landwirt Andrzej Kaczmarek deſſen Sohn Michal, 
der betrunken war und im väterlichen Haus die Fenſter⸗ 
ſcheiben einzuſchlagen ann, da er mit ſeinem Vater 
Streit hatte. Der alte Kaczmarek geriet darüber in eine 
derartige Wut, daß er einen Hammer ergriff, hinauseilte 
und den Sohn mit einigen Schlägen zu Boden ſtreckte. Der 
junge Kaczmarek ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus. 
Als die Frau des Andrzej Kaczmarek ihren Sohn vor dem 
zornigen Alten beſchützen wollte. verſuchts der Wüdterich 
ſie zu erwürgen. 

Das Ende einer Schlägerei 
Zwei Tote, vier Schwerverletzte 

In der Krolewieckaſtraße in Warſchau entwickelte ſich 
während einer Namenstagsfeier eine Schlägerei, an der 
ſich zahlreiche Perſonen beteiligten und die ſich ſchließlich 
in eine regelrechte Schlacht mit Meſſern und Revolvern 
verwandelte. Als die Polizei eintraf, fand ſie nur noch zwei 
durch Meſſerſtiche Getötete und zwei Schwerverlegte vor. 
Die zahlreichen leichter Verletzten waren geflüch⸗t und 
hatten weitere zwei Schwerverletzte mitgenommen. Eine 
Unterſuchung iſt im Gange. 

Ende November Stadtratwahlen in Großpolen 
Am 26. November wenrden Wahlen in die Stadtver⸗ 

ordnetenverſammlungen aller großpolniſchen Städte mit 
mehr als 10000 Einwohnern ſtattfinden. Infolgedeſſen 
werden in Poſen, Bromberg, Gneſen, Hohenſalza, Kroto⸗ 
ſchin, Liſſa, Samter, Jarocin, Oſtrowo und Kempen neue 
Stadträte gewählt werden. 

Zuchthausrevolte 
— und was ſie zur Folge hatte. 

M. Ende September brach im Gefängnis in Koro⸗ 
nowo in Pommerellen eine Revolte der Häftlinge aus, die 
jedoch nach einigen Stunden beigelegt werden konnte. 24 
Teilnehmer der Revolte wurden von der Gefängnisleitung 
in ſchwere Ketten gelegt, was jedoch den Vorſchriften über 
das Strafausmaß in den Gefängniſſen widerſpricht. Der 
Juſtizminiſter entſandte eine Sonderkommiſſion nach Ko— 
ronowo, die den Sachverhalt unterſuchen und gegen die 
Gefängnisleitung ein Diſziplinarverfahren einleiten ſoll. 

Ein ganzes Dorf eingeäſchert 
Durch ein Rieſenfeuer wurde das Dorf Nieborow m 

der Warſchauer Wojewodſchaft vernichtet. Den Flammen 
find 26 Wohnhäuſer und 46 Wirtſchaftsgebäude zum Opfer 
gefallen. Dreizehn Feuerwehrabteilungen konnten des 
Feuers wegen ſtarken Windes nicht Herr werden. 

Warſchau. Mörder wider Willen. In der 
Zielenieckaſtraße wurde der 21 Jahre alte Stefan Po— 
wichrowſki unter dem Verdacht verhaftet, aus einem dort 
befindlichen Schießhaus eins Piſtole geſtohlen zu haben. 
Auf dem Wege zur Polizeiwache verſuchte Powichrowftt, 
der den Diebſtahl tatſächlich begangen hatte, ſich der Piſtole 
zu entledigen und warf ſie im Vorübergehen in einen Tor—⸗ 
weg. Beim Auffallen entlud ſich die Waffe, und eine 
Kugel traf eine Frau, die ſchwer verletzt wurde. 

Czenſtochau. 104 Jahre alt geworden. Im 
Dorf Rudnik Wielki bei Kamienica Polſta ſtarb die 104. 
jährige Viktoria Malczytk, die ſich bis zuletzt ihre volle 
Geiſtesfriſche und körperliche Kraft bewahrt hatte. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Es lebe die Freiheit“ (Regie René Clair). 
Capitol: „Die Regimentstochter“ (Anny Ondra). 
Cafino: „King Kong“ (Fay Wray. Robert Acntreng 
Corſo: „Unter dem Kugelregen“. — „Jeder darf lieben, 

a Gjand gino: „Der Liebesmarkt“ (Janet Gaynor, Lew 
yres). 

Luna: „Die Straße“ (Silvia Sidney). 
Metro: „Fliv und Flap“. 
Palace: Die Braut aus Wien“.. 
Przedwiosnie: Die Inſel des Dr. Moreau“. 
Rakieta: „Das unnüße Kinde und „Namenloſe Selden“ 

(Brodazisz. Bodo). 
Roxyy (Splendid): .„Don Quichote“ (Schaljapin). 
Roxy (Pomorſtka): Der König, bin ich“ (Vlaſta Burian) 
Satuka: „Mata Hari“ (Greta Garbo). 

57 
Marlene war ja auch aufgefallen, wie zuruckhaltede 

ſich Ramon Vega gegen Olga benahm, während er ſonſt 
gegen jedermann die Liebenswürdigkeit ſelbſt war, und 
ſie wechſelte das Thema, ſagte lächelnd: „Wer mir das 
einmal geſagt hätte, daß ich abends in einem Gaucho⸗ 
auzug, mit hohen Lackſtiefeln an den Füßen, auf Varieté⸗ 
bühnen argentiniſche Tangos ſingen würde, den hütte ich 
für verrückt erklärt.“ 

Olga erwiderte begeiſtert: „Die Gauchokoſtüme ſtehen 
dir prachtvoll, du biſt eine hinreißende Gaucho und darffſt 
überzeugt ſein, im Publikum iſt niemand, der deine argen⸗ 
tiniſche Herkunft anzweifelt, wenn du auch keine kohl⸗ 
rabenſchwarze Haare haſt wie deine drei Kollegen. Es 
gibt ſicher auch braunhaarige Argentinierinnen mit blauen 
Augen. Deine Brauen und Wimpern geben dir doch 

beinah was Exotiſches. Weißt du, ich freue mich immer 
auf den Abend, wenn ich im Publikum ſitze, und ‚Los 
quatro Argentinos' treten auf. Wenn Ramon Vega, mit 
der Gitarre läſſigſin der Rechten, ſich verbeugt, ſich den 
Stuhl zurechtrückt und ſein halb verſtecktes, eigentümliches 

Lächeln ins Publikum ſchickt —“ 
Da war Olga glücklich wieder bei Ramon Vega an⸗ 

gtlangt. Deshalb unterbrach Marlene: „Es iſt Zeit, zu 
dehen. Wir wollten doch ein paar Einkäufe beſorgen.“ 

Unten in der Hotelhalle trafen ſie auf Ramon Vega. 
Ich gehe ein Stückchen mit, wenn Sie geſtatten — 

nlcht weit, ich ſtöre nicht lange.“ Er lächelte dabei ſein 
eigentümliches Lächeln, das zu gleicher Zeit abſtoßend und 

lockend war. Er verriet mit demlelben Lächeln: Ich habe 
eeine Verabreduna.“ 

7 

Olga glitt es faſt gegen ihren Willen über die Lippen: 
„Aber keine Verabredung mit einem Herrn!“ 

Er nickte. „Sie haben recht, baronessa mia, mit leinem 
Herrn!“ 

Ihr feines Geſicht färbte ſich dunkel. Die Antwort hatte 
ihr das Blut ins Geſicht getrieben. Wie Hohn empfand 

ſie die Worte. 
Sie ſchritten nebeneinander her, und dem Manne ent⸗ 

ging nicht der jähe Farbenwechſel auf Olga Zabrows Ge— 
ſicht. Er ſprach von der Abreiſe, und wie er ſich auf neue 
Städte freue. 

„Wo ich länger bleiben muß als vier Wochen, fühle ich 
mich nicht wohl“, erklärte er. IIch liebe Abwechſlung und 
Veränderung ſehr.“ 

Olga nahm am Geſpräch nicht teil — ſie dachte nur 
traurig: Ja, es war ſo, Abwechſſung und Veränderung 
liebte Ramon Vega über alles und überſah dabei, daß 
es ein Herz gab, das für ihn jedes Opfers fähig ge⸗ 
weſen wäre. 

Er wandte ſich an ſie. Nun werden Sie uns bald ver⸗ 
laſſen, baronessa, Ihre Freundin wird Sie natürlich ſehr 
vermiſſen!“ Er blieb ſtehen. „Geſtatten Sie, meine Damen, 
daß ich mich jetzt verabſchiede!“ 

Er reichte beiden die Hand und ging dann auf ein 
elegantes, ein wenig verſteckt liegendes Weinlokal zu — 
eins, in dem man wohl mit Recht diskrete Einzelzimmer 
zum Speiſen und ungenierten Beiſammenſein vermuten 
durfte. Kaum war er in der Tür verſchwunden, wovon 
ſich Olga durch Kopfwenden überzeugt hatte, ſah ſie eine 
Dame auf das Lokal zuſteuern. 

„Entſchuldige einen Augenblick“, raunte ſie Marlene 
zu, „ich muß die Dame da von nahe ſehen.“ 

Sie machte ſchon kehrt, und Marlene beobachtete mit 
Verwunderung, daß Olga auf das Reſtaurant zuging und 
einer ſehr eleganten jungen Dame den Weg abſchnitt. 

Dieſe ſelbſt war auch ein wenig erſtaunt, als eine 
ſchmale Rotblonde ſie am Weitergehen verhinderte, ſie 
mit großen Augen zornig anfunkelte und den Mund 

öifnete. als wolle ſie erxeat losſchimpfen. Aber ſie 

ſchwieg, wurde ſehr blaß, murmelte etwas, was vielleich 
Verzeihung! heißen konnte und lief einfach davon. Die 
elegante junge Dame zuckte die Achſeln und verſchwand 
gleich darauf hinter der Drehtür des Reſtaurants. 

Olga aber hatte nun Marlene erreicht, die auf ſie ge⸗ 
wartet hatte und vorwurfsvoll ſagte: „Was wollteſt du 
denn nur eben von der Dame? Kennſt du ſie denn? Es 
ſah von weitem faſt aus, als hätteſt du die Abſicht, ihr 
Vorwürfe zu machen.“ 

Olga nahm den Arm der Freundin, preßte ihn feſt. 
Ich wollte das auch, und ich konnte nichts dafür, es 

kam ſo über mich.“ Sie zog ſie in eine ſtillere Seiten⸗ 
ſtraße, ſtotterte: „Ich dachte, die Dame ginge vielleicht zu 
Ramon Vegaz; er hat doch ſicher in dem Weinreſtaurant 
ein Zuſammentreffen. Ich — ich —“ Sie ſchluckte, ſchloß 
mühſam: Ich habe aber nichts zu der Dame geſagt. Ich 
riß mich zuſammen.“ Sie ſtöhnte: IIch bin ja verrückt.“ 

Marlene war beſtürzt. Daß Olga in den Argentinier 
verliebt war, darüber war ſie ſich klar. Aber ſie hatte 
nicht geglaubt, die Liebe ſäße deſonders tief. Es war 
alſo die höchſte Zeit für Olga, aus ſeiner Nähe zu 
kommen, denn ihre Liebe war ausſichtslos. Ramon Vega 
verſchentte ſein Herz oder das, was ihm bei ſeinen Liebes— 
abenteuern davon noch übriggeblieben, für kurze Zeit 
bald hier, bald dort. Es wäre ſchade um Olga, wenn 
ſie ſich noch tiefer verſtrickte in das engmaſchige Netz der 
Liebe. Sie ſelbſt wußte ja, wie weh die Tränen taten, 
die man einer unglücklichen Liebe nachweint. Sie wußte, 
wie heiß Tränen brennen, die man in ſtiller Nacht in die 
ſKtiſſen weint. 

Sie kauften ſpäter ein und ſpazierten dann gemächlich 
den Steindamm hinunter, wo ſich auch das große Varieté 
befand, in dem „los quatro Argentinos“ auftraten. 

Plötzlich ſtieß Olga die Freundin an. 
Sieh doch, Marlene! Da drüben geht er ja mit ihr.“ 
Wer geht mit wem?“ fragte Marlene, die mit den 

Augen auf der anderen Straßenſeite herumſuchte. 
Dlga erwiderte; faſt ungeduldig: KRamon Vega mit 

der aufgetatelten Perſon von vorhbiu!e Eortſ. ĩolat.) 
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Ans aller Welit 
Mörderverfolgung unter der Erde 

Fünf Tage im Schacht verfolgt 
Mühriſch⸗Oſtrau, 17. Oltober. 

Fünf Tage währte die wildo unterirdiſche Hetzijagd 
auch den Bergarbeiter Klimſcha, der Dienstag den Be⸗ 
triebsleitet Hrygar der Grube Probrok in Peterswalde 
bei Pehro tap erſchoſſen hat. 

Daß ein Mörder — Klimſcha flüchette in das Berg⸗ 
werk — unter der Erde geſucht werden mußte, dieſer Fall 
iſt einzigartig in der Kriminalgeſchichte. 

80 Gendarmen wurden zur Verſfolgung aufgeboten. 
Da Klimſcha einer Reihe von Bergleuten den Proviant 
ſtahl. konnte die Suche lange dauern. Jedoch ſtellte am 
7. Oktober der Polizeihund Äggar den Mörder. Die Gen⸗ 
darmen forderten ihn auf, ſich zu ergeben, da die Grube 
ſchon fünf e wegen ihm nicht befahren werden konnte 
und die Bergleute um den Verdienſt kämen. Er rief der 
Gendarmerie zu, 

er ſei ſchon zu Tode erſchöpft, aber lebend würden ſie 
thn nicht fangen. Darauf fielen etwa vier Schüſſe. 
Da die Gendarmen glaubten, Klimſcha habe zu ſie 
geſchoſſen, gaben ſie in der Richtung auf ihn ebenfalls 

Schüſſe ab. 
Darauf herrſchte Totenſtille. Die weitere Suche blieb zu⸗ 
nächſt vergeblich, bis ein Gendarm durch Zufall ſechs Me⸗ 
ter tiefer — der Vorfall ſpielte ſich in einem Gange in 
460 Meter Tiefe ab — den total zerſchmetterten Leichnam 
des Mörders fand. 

Er hatte ſich offenbat am Rande eines tiefen Schachtes 
durch mehrere Schůſſe ſelbſt getötet. 

Omnibus ſtürzt in eine Schlucht 
27 Verletzte 

Bukareſt, 17. Oktober. 
In der Nähe von Klauſenburg ſtürzte ein vollbeſetzter 

Omnibus in eine 20 Meter tiefe Schlucht. Von den 27 
Inſaſſen wurden 12 ſchwer und 15 leichter verletzt. 

Gasexploſion in Paris 
28 Verletzte 

Eine fol Paris, 17. Oktober. 
ine folgenſchwere Gasexploſton, bei der etwa 23 Per⸗ 

ſonen mehr ——— ſchwer verletzt wurden, ereignete 
ich am Montag im Keller eines Mietsbauſes in'der Vritte 

Stadt. Zwei Lebensmittelgeſchäfte. die ſich rechts und 
links von der Eingangstür des Hauſes befanden und die 
zurzeit der Exploſion voller Kunden waren wurden durch 
die — ſat vollkommen zerſtört. Der Fußboden 
wurde aufgeriſſen und die Kunden ſtürzten zum größten 
Teil in den darunter liegenden Keller. Die Fenſterſchei⸗ 
ben des Gebäudes und anderer umliegender Säuſer gin⸗ 
gen in Trümmer. In den Geſchäften ſelbſt wurde alles 
vollkommen zerſtört. Die Feuerwehr und die Polizei tra⸗ 
fen kurz nach der Erploſion an der Ungiüdsftelle din und 

nnen ſofort mit den Rettungsarbeiten. Etwa 25 Per⸗ 
ſonen, von denen einige lebensgefährliche Verletzungen er⸗ 
litten hatlen, mußten in das Krankenhaus übergeführt 
werden. Die Urſache der Exploſion iſt auf das Platzen 
eines Gasrohres zurückzuführen. In dem Keller waren 
Arbeiter mit der Äusbeſſerung eines Waſſerrohres beſchaf⸗ 
tigt und trafen beim Aufreißen des Bodens mit der Spitz⸗ 
hacke verſehentlich das Gasrohr. 

Entlaſſung der verheirateten Lehrerinnen in Preußen. 
In einem Erlaß weiſt der preußiſche Kultusminiſter die 
Schulaufſichtsbehörde darauf hin, im öffentlichen Schul⸗ 
dienſt alle verheirateten Lehrerinnen. deren Ehemänner 
unkündbar angeſtellte Beamte ſind, zu entlaſſen. 

BGeſchäftliche Mitieilungen 
Ueber die Entwicklung der polniſchen 

Teppichinduſtrie 
Ein wie hohes Niveau in den letzten Jahren die Tep⸗ 

oichinduſtrio erreicht hat beweiſen die Auslagen in den 
Firmen Gebr. Rappaporti (Petrikauer Straße 15), J. Ro— 
tenberg (Nowomiejſkaſtraße 1) und L. Trajſtman Petri⸗ 
kauer Straße 81), die mit Teppichen „mit dem Halbmond“, 
Erzeugniſſen der Teppichfabrik Mayzel und Co. in Lodz, 
seſchnuet ind daß ländif 

ie Meinung, daß ausländi Te ppi in ihrer Qualitðt beſſer Vred als — iſt —Se Vor⸗ 
urteil geworden, das immer ſeltener wird, und die Er⸗ 
kenntnis. daß der polniſche Künſtler, der Unternehmer und 
der Arbeiter auf dem Gebiete der Teppichfabrikation wie 
auf vielen anderen Gebieten nicht nur den Wünſchen des 
Publikuru entſprechen. ſondern dank ihres Erfindungs⸗ 
geiſtes und ihrer Arbeitſamkeit ſchöpferiſch wirken und 
neue Bedürfniſſe ſchaffen, bricht ſich immer mehr Bahn. 

Ihre Aufgabe n einerſeits in der Herſtellung 
von qualitativ und künſtleriſch möglichſt vollkommenen und 
möglichſt dauerhaften Erzeugniſſen und anderſeits in einer 
Prespoun dank der dieſe Erzeugniſſe breideſten Bevöl⸗ 

rungsſchichten zugänglich gemacht werden können. 
Ein ſo großes Textilzentrum wie Lodz konzentriert 

auch verſchiedene Hilfsͤnduſtrien und Gewerbe, was die 
Teppichproduktion begünſtigt und eine Rationaliſierung 
der Vprgeccdtun ermoͤglicht, wie ſie ſich anderswo 
nicht durchführen lätzt. Das Ergebnis ſind Teppiche von 
hochſt äſthetiſchem Ausſehen und größter Haltbarkeit und 
ein Mindeſtmaß an Produktionskoſten. 

Es iſt überflüſſig zu erwähnen daß das Reſultat der 
niedrigen Geſtehungskoſten ein Verkauf zu niedrigen Prei⸗ 
ſen iſt. Im Beſtreben, dieſe Abſicht nach Kräften zu ver⸗ 
wirklichen, hat die Teppichſabrik Mayzel und Co. den obem 
genannten Firmen einen Verkauf ihrer Erzeugniſſe zu 
Fabrikpreiſen ermoöglicht. 

Die genannten Firmen haben Teppi „mit dem 
Halbmond“ in großer Auswahl in orientaliſchen und neu⸗ 
zeitlichen Muſtern und in vielen Sorten au verſchiedenſten 
Preiſen auf Lager. 

Vom Lodzer Handelsgericht 
Zz. Das Warschauer Appellationsgericht hat den 

Vergleichſsvertras der fallierten Firma „S. Leder i M. 
leyman“ und der Firma „Ignacy Heyman“ und deren 
Glãubigern bestãtigt. Der Vergleich sieht eine 158pro- 
zentige Regulierung in drei Jahresraten vor. Die erste 
Rate isſt am 4. Juli 1934 fallig. 

Skandal um die „pPolskl Bank Przemystowy 
Unser Warschauer M-Korrespondent meldet: Die 

Art und Weise der Liquidierung der, Polski Bank Prze- 
mystowy“ scheint siceh zu einem Skandal auszuweiten. 
Vor 2wei Jahren wurde ein Vergleich mit den Glàaubi- 
gern eingegangen. laut dem die Bank ihre Verpflich- 
tungen zu 100 Prozent in vier Halbjahreszahlungen ab- 
decken sollte. Nun sind bereits zwei Jahre vergangen. 
ohne dass einoe Zahlung geleistet worden wäre. Es hat 
sich infolgedessen ein Zentralausschuss der Glaubiger 
gebildet. in dem die Lodzer Gläubiger durch Dr. Pa- 
chucka vertreten sind. In der letzten Zeit entsendet 
nun die Bank Vertreter — u. a. auch nach Lodz — und 
schlägt durch deren Vermittlung eine Beseitigung des 
Vergleichsvertrass und neue Bedingungen vor: die 
Glãubiger sollen jetzt nur noch 20 bis 30 Prozent er- 
halten. Im Zusammenhang damit bemüht sich der 
Zentralausschuss der Gläubiger um eine Audienz bei 
Marschali Pilsudski. wahrend der 1000 abgebaute Ar- 
beiter, die Spareinlagen in der genannten Banſ haben, 
gegen das Vorgehen der Bank demonstrieren wollen. 
Ausserdem hat der Glänbigerausschuss sich an die 
Staatsanwaltschaft gewandt. 

A. Die polnische Staatsschuld. Der Gesamtbetrag 
der polnischen Staatsschuld wird für den 1. Oktober 1933 
auf 4.253.1 Mill. zt. beziffert. von denen nur 4209.6 Mill. 
Zlotvy bezw. 10 Proz. auf die innere Schuld entfallen: die 
neue 6proz. innere Anleihe ist hierbei allerdings nicht 
berũcksichtigt. Im 3. Viertelijahr 1933 haben sieh die 
àusseren Schulden des Staates um 287.5 Mill. 71. ver- 
mindert. grösstenteils infolge der weiteren Entwertung 
dor angelsäachsichen Währungen. die innere Schuld da- 
gegen nur um 8.4 Mill. Ztoty. 

A. Zyrardower Manufakturen-A.-G. Die polnischen 
Inhaber einer 45prozentigen Minderheit der Aktien der 
zyrardower Manufakturen A. G. auf die schon seit vie- 
len Jahren keine Dividende mehr gezahlt wird und die 
nur noch 1.5 Proz. ihres Nominalwertes wert sind. ha- 
hen sich jetet zu einem Schutzverband zusammenge- 
schlossen. dessen Vorsitz? der polnische Delegierte im 
Finanzaussſschuss des Volkerbundes, Mtynarski. übernom- 
men hat. Die Geschäfte des Verbandes wickelt vorläu- 
fig die Polnische Treuhand-A. G. in Warschau. Al. Je- 
rozolimsſska 20. ab. 

Aelne Auslanusnachrichten 
In Breslau wurde eine Braune Landesmesse Schle- 

siens eröffnet. Ihr sollen ühnliche Verkaufsmessen in 
anderen Stãdten Schlesiens folgen. 

Die J. G. Farbenindustrie hat durch Vermeidung ge- 
planter Entlassungen und Neueinstellungen den deut- 
I Arbeitsmarkt um rund 34 000 Erwerbslose ent- 
astet. 

Der rumãanlsſsche Textilmarkt verzeichnet eine starke 
Belebung. Leinenwaren und Baumwollgewebe wer- 
den hesonders stark gesucht. 

Die litauischen Strumpffabrikanten haben die Schaf- 
fung eines Syndikats beschlossen. 

Ungarn wird im nächsſten Jahr Deutsſschland 2500 
Wagægons Flachs liefern. Die Flachsanbauflache soll in 
Ungarn von 10 000 auf 50 000 Morgen erhöht werden. 

In Paris geführte Verhandlungen sollen zu einem 
Wwesentlichen ausbau der russischen Holzlieferungen 
iur Frankreleh führen. 

Irlands Zuckerfabriken sollen einer irischen Mel- 
dung zu folge demnächst verstaatlicht werden. 

B. In diesem Monat trifft für Polen ein Probetrans- 
port Mandeln aus Russland in Gdingen ein. Bisher be- 
zog Polen Mandeln aus dem Sũden. 

Holland monopolisiert die Obsſteinfuhr. Holland 
hat die Einfuhr von frischem und gedörrtem Obst. so- 
wie von Obstkonserven in der Weise monopolisiert. 
dass eine „Nederlandsche Fruit en Groentencentraale“ 
die Genehmigung 2ur kinfuhr erteilt. Dafür werden 
Manipulationsgebühren erhoben. 

X Neuer chinesischer Zolltarit. China hat einen 
neuen. erhöhten Zolltarif eingeführt. der u. a. an die 
Stelle bisheriger Wertzölle Mengenzölle setzt und um- 
gekehrt. Die Wertzollsätze sind in Prozenten des 
Wertes. die anderen Satze in Zollgoldeinheiten (C. G. U.) 
angegeben. die 40 U. S. A.-Goldcents oder 10. 148 franz. 
Goldfr. gleichen. Die Gebũhren selbsſt werden in chi- 
nesischen Dollars erhoben. In bezug auf Textilwaren 
sind folgende Aenderungen der Zollsätze vorgenommen 
worden (in Klammern die bisherigen Sätze): nicht be- 
sonders angeführte Waren 152 ad valorem (1238). 
graue. weisse oder gefärbte Baumwollwaren 2589 a. v. 
(10*). hedruckte Baumwotlwaren 303 2. v. (1253). 
Wollwaren von 6 bis 12 Unzen Gewicht (Yard) - 125 
C. G. U. (308). schwerere Wollwaren 402 a. v. (305). 

Baumuo IIhůαν 
Kb. New Vork, 16. Oſttober (Sehlusskurse). Loco 

8.95. Gktoher 8.58. November 8.67. Dezember 8. 80. Ja- 
nuar 8.83, Februar 8.91. Marz 9. 01. April 9.06, Mai 9. 14, 
Jum 9.20. Juli 9.30. 

Kb. New Vork, 17. Obtober Eröffnungskurso). 
Oktoher 8.63. Dezember 8.93. 

Xb. Ne w Vork, 17. 0ktober (Mittelkurse). De- 
zemhber 8.99 9.00. 

Xb. New Vor, 17. Oktober Schussſurse). Loco 
942. Dezemher 9.22. 

— 

del umel VoIIcSs Wiris chaf 
Lodæer Bõpse 

LOd2. den 17. Oktober 188. 
— 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut 

Dollar —— 6.,15 6.10 
Verzinslieche Werte 

73 Stabilisierungsanleihe —— 52.50 52.00 
43 Pramien-Doſſaranleihe ⸗⸗ 4950 425 
45 Investitionsanleihe —— 10500 10450 

Banbkabtlen 
Bank Polski —— 81.00 80. 00 

Tendenz abwartend. 

Vars chauer Börse 
Warschanu. den 17. Oktober 1933. 

De visen 
Abschluss Verkauf Kaut 

Amsterdam 369.,70 360,60 358.80 
Berlin 211.50 — — —. — 
Brũssel — — — — — — 
Kopenhagen —. —— — ⸗ 

Danzig —. — ,⸗— — — 

London 28.05 28,17 28.89 
New Vork 6,18 6.21 6.,15 
New Vork. Kabe 6,21 6.24 6.18 
Paris 34,90 34,99 34,81 
Prag 26. 48 26.54 26.,42 
Rom 4698 47.27 46.765 
Oslo — — — . — — — 
Stockholm 145, 50 146,20 144, 80 
zürich 172.75 173,18 172,332 

Kleine Umsatze. Tendenz vorwiegend sohwaãcher., 
besonders für die Devisen New vVork und London. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 6.114. Ein Gramm Feingodd 
5.9244. Goldrubel 465—4. 64. Golddollar 8,. -.95. 
Devise Berlin zwischenbanklich 211,50. Deutsche Mark 
privat 210,25. Piund Sterling 28,00. 

Staatspaplere und Pfandbriefe 
39 Bauanleihe 38,85 
73 Stabilisierungsanleihe 52. 00 51. 88 2.00 
53 Konversionsanleihe 51,00 30.75 
43 Praàmien-Dollaranleihe 49.10 
45 Secerien-Investitionsanleihe 109.00 
4 Investitionsanleine 105. 00 - 104.,75 
53 Konversions-Eisenbahnanleine 44.00 

IOM Eisenbanhnanleihe 103.50 j 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Kral. 94.00 
83 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 24.00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraij. 83,25 
73 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Polnv 94. 00 
72* Pfandhriefe der Bank Rolnv 83. 25 
83 Baupfandbriefe d. Bank Gosp. Krai. 93,00 
416J landl. Pfandbriefe 42.75 
58 Pfandbriefe der Stadt Warschau 57.00 7. 2 
85 Pfandbr. d. St. Warschau 438& 3. 50 3. 728 

Alctlen 
Bank Polski 79.50 Haberbusch 38.80 

Tendenz fur Staatsanlemen und Pfandbriefe &αα 
cher. für Obligationen der Stadt Warschau — fester. 
Sehr kleine Aktienumsãtze. 

Getreidehõör sen 
17. Oxtober Lod2 POSe E 

Roggen 13.25 — 13,50 14. 50 - 14, 76 
Weizen 21,560 - 22.,00 19,25 - 19.76 
Mahlgerste 14. 60 - 15.00 13, 60 - 13.75 
Braugerste 14,50 - 15,00 15.75 - 16.765 
Gesammelter Hafer 14,00 - 14, 50 — — 
Einheitshafer 14.50 - 15, 00 13,25 - 13. 60 
Roggenmehl. 65proz. 21,.50 - 22.00 21,25- 21,60 
Roggenmèehl. 6GOproz. 22,25-23. 25 — — 
Weizenmehò 33,50 -35. 50 31,50 — 33.,50 

Roggenkleie 7,75 - 8.25 8,50 — 9,00 

Weizenkleie. grob 8.00 — 8,50 9.50 - 10.,00 
Raps 39,00 - 41, 00 39,00 - 40,.00 
Speisekartoffeln 3.59 - 3.75 —.— 
Viktoriaerbsen 25.00 —- 29.00 —— 
Felderbsen 22.00 - 23, 00 — — 
Blauer Mohn 63.,00 - 68.00 —— 
Roter Klee 160 - 180 — — 
Weisser Klee — — —— Tendenz ruhig. 

Dollar in Lodz 6,10 
B. Der Dohar war gestern auf der privater 

Börse etwas schwächer und verkehrte zum Rurse von 
6.10 Geld und 6. 15 Zloty Brief. Engl. Pfund 27.75 Ztoty 
(Kauf) und 2 2ioty (Verkauſ). Reichsmark 210211 
Ztoty. franz. Franken 34 035 2oty. 

D. Der heutige Rachtdienſt in den Apotheten. S. Jantte⸗ 
lewicz. Alter Ring 9 . Steckel. Limanowſtiſtr. 7 B Glu— 
chowſki Narutowicaſtrahe 6. S. Sambura. ———— 50. 
L. Pawlowſti. Petrikauer Strahe 307. A. Viotrowſti. Vo-⸗ 
morſtaſtraße 91. 

Druck und Verlag: 
Kibertas“. Verlaasgeſ. m. b. 5.. Loda. Petrikauer 88. 

Verantw Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftlelter Adolf Kargel 

Berantwortlich ſur den redaktionellen Inhalt der. Freien Vrehhe 
Suso Wiecazorel. 
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Daukſagung 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Beerdigung unſeres lieben 

Richard Schroeder 
ſprechen wir hiermit unſeren tiefempfundenen Dank aus. Insbeſondere danken wir Herrn Vaſtor Schedler für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am 
Grabe, dem Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde, den Beamten und Meiſtern, den Arbeitern und Arbeiterinnen der Fa. R. Schroeder, den 
Kranze und Blumenſpendern ſowie allendenen, die dem lieben Heimgegangenen das letzte Geleit zur ewigen Ruhe gegeben haben. 

2* trauervuder Aterbuebenen. 

ZToch. 

Lodzer Männergeſangberein, Peirikauer Str. 243 

Großer Gaal 
Freitag, den 20. Oktober 1933, abends 8.30 Uhr 

KlavierAbend 
Artur Wentland 

Werke von: Beethoven, Mendelsſohn, Chopin, 
Sindemith, Wentland, Dohnanhi, 

Karten bei Firma Paw“, Petrikauer 154 und Firma Schwalbe, 
Petrikauer 85 im Preiſe von 1-4 2loty. 

Eröffnung schon in den nächsten Tagen! 6161 

HBEBB ——— 

nur zur glück⸗ 
brinugenden 

Kollektur 

Farbenprächlige 

DIAPOSITIVE 
für Kinoreklame ſowie 

Reblame⸗Silme 
(Normal· und Trickaufnahmen) ſtellt her und 
uͤbernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame- und Anzeigenbüro 

ALEXROSIN, Lodz 
Narutowicz⸗-Strafie 12, Zel. 152240 

—VIXF 

F 
Im Tuchgeschaft 

Gustav REstEI 
Petrikauer Str. 834 finden Sie 

stoff 
Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation für Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũüge. 

für jeden Zwoelc 
für jeden Geschnnack 
fũr jedon Geldboutol 

Lodz, Plotrkouska 141, FIliale 11-0 Listonada-Str. 372 
Siehung der 1. 

Jugworigen jenden wir nach Einzahlung des Betrages auf unſer 
Klaji⸗ ſchon morgen! 

O.Konto 68,426 die Loſe poſtwendend zu. — —Â—— 
Premiere? 

Gonngbend, den 21. 
Theoter-Verein „Thaliad““ 

Obtober, um 8.30 Uhr im Mãännergeſangberein, Petribauer Straße 248 

GSaiſoneröffnung! 

„Da ſtimmt was nicht“ Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 
Nach der Vorſtellung gemũtliches Beiſammenſein. 

Karten im Preiſe von 1.50 bis 4 31. im Vorverkauf bei Arno Dietel, Petrilauer Straße 157, erhältlich. 

Premiere! 

Laßt Euch fotografieren 
in der erſtklaßſigen Foto⸗Auftalt 

BERRNARDI 
Piotrkowska 17, Tel. 144. 11. 

6. Fotos in Poſtkartengröße Sl. 53.- 

NHod. Amerlk. Durchschrelhe-Buchhaltung. 
komplett Zloty 285. - 

1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 

1Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 
Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 

uriu Bru, 22* Ananontiege 49, Tel. 153-90. 

——E— —— —— 
jeglichet Syuſteme werden im Laufe von 24 

J Stunden repariert. Erſatzteile am Orte. GEigene 
Werſtätten. A. J. Oſtrowſkli S⸗cy, Lodz, 

Piotrtowſta 55. 

— 

2. Bielakowsha 
EStomatologie zurückgekehrt 

empfangt von 10-21 und von 4-17 Albr abends. 
MAuinſtiego 113 Ecke Nawrot ( Fahrſtuhl). Tel. 188. 27 

4 Propyläen-Weltgelcuichte 
alle bereits erſchienenen 9 Bände, umſtändehalber 
günſtig zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Freien Preſſe“. 

3 
r 

222 Brillanten? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchkſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowjka 30. 

Vrilluntt Gold, Silber, verſchiedenen 
Schmuck, Lombardquittungen 

kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft 
M. H. LISSAK, Piotrkovaka Nr. 5 

Einmal geputzt — immer benutzt! Mein 
Metallputz 

„SUNSHINEI 
gibt einen langandauernden Hochglanz. R. Torno, 
Zgierz, ul. 3z-90 Maja 15. 6047 

Das Aeueſte fůür Sausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Horzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56., 
Wohn. 36. 393 

Helft! Trotz wiederholten Inſerierens 
noch hilflos und dadurch mit ſeiner Frau Not 
leidend, erbittet intell., gewiſſenhafter, betagter, 
jedoch noch ſehr gern tätiger ehemal. hieſ. Haus⸗ 
wirt gütige — wenn auch beſcheidenſte — Exi⸗ 
ſtenzermöglichung, Hilfe od. Unterſtützung. Werte 
Off. unter „Barmherzigkeit“ an die Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 6010 

1 Zimmer und Küche ſofort zu vermie⸗ 
ten. Przendzalnianaſtrake 17. Näberes Lipowa⸗ 
Strake 32. Wohn 3 

—— 

Ur. med. 
LUD VIG 

RAPEPORT 
Facharzæt füũr Nieren-, 

Blasen-und Harnleidon 

Cegielniana 8 
(frũher Nr. 40) 
Teolefon 236-90 

Empfängt von 9—-10 und 
6-6 Uhr. 

Dr. med. 

Magen-⸗ BDarm⸗ und 
Leberkrankheĩten. 

Aõntgen. 6088 
Piotrkowslca 104 b 

Telefon 114.82. 
Empfangſtunden von 421. 

—ILA 
Xilinab 4σ 

das 3. hjaus v. der Glowna 
Haut· qarn u. Geſchlechts · 
reniheiten — —— s. 

en: 12281 31 — — 
Zahnarzt 

wohnt jetzt 
Alelje Koscluszl 93 

Telefon 110 46. 

Stricherei V. SGchoõnborn 
Lodz, Nawrotſtraze 7, 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Socken, 

6055 
Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, 
Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 

VBebannutichaft 
jſucht vermögender Herr, der ſich hier einſam fühlt 
mit ca. 25jaͤhriger hübſcher, una bhängiger, ſchlan⸗ 
ker Dame. Diskretion Ehrenſache. fferlen un⸗ 
ter „150 000 N.“ an die Geſchſt. d. IFr. Pr.“ 

1386 

Ein Gaal 
7220 Mtr., Parterve, im Garten eines ſauberen. 
kanaliſierten Hauſes gelegen, eventuell mit an⸗ 
ſchliefzenden 2 Zimmern u. Küche, ab 1. Januar 
oder irüher zu vermieten. Nawrot 36, Tel. 11208. 

6162 

Möbeltransporte, Lagerung, Spedi⸗ 
tion, täglicher Warenverkehr mittels Laſtautomo⸗ 
bilen Lodz —Warſchau erledigt: Loôdæzhie-War- 
szawvskie Tow. Transportowe, Tel. -9O, 
ul. Julijusza 9/11. 6094 

e⸗ 
acccc 

.. alſjo in der Freien Prelſe“ inerieren! 


